„ Re en va 

Berlin, vom 2. Mai. — Se. Majeftät der König 
haben dem Gutsbeſitzer Freiherrn v. Lüdinghauſen, 
genannt Wolff, den St. Johanniter Orden zu vers 
leihen, und den bisherigen außerordentlichen Profeſſor 
an der hieſigen Univerſitaͤt, Dr. Pohl, zum orbeuts 
lichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultat der 
Univerſität in Breslau zu ernennen und die für ihn 
= ge Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen 
geruht 
Die dirigirenden Aerzte des Charites Krankenhauſes, 
Dr. Wolff und Dr. Dieffenbach⸗ hierſelbſt, ſind 
zu außerordentlichen Profeſſoren in der medieiniſchen 
* Fakultät der hieſigen Koͤnigl. Univerficät ernannt: worden. 


Se. Excellenz der Könial, Großbritanniſche General 
5 Lieutenant Peachy iſt von Hamburg, der Kaiſerl. 
Oioeſterreickiſche⸗ General⸗Major und Kaͤmmerer, Graf 
Clam,-Martinitz, und der Kaiſerl. Oeſterreichiſche 
Ober⸗Lieutenant v. Cer ein, als Courier, von Wien 
hier angekommen. 

Der Großherzog: Mecklenburg⸗Schw'erinſche Ober⸗ 
Hofmeiſter, außerordentliche Geſandte und bevollmaͤch⸗ 
tigte Miniſter am biefigen Hofe, Freiherr v. . 
if. von hier nach Ludwigsluſt abgereiſt. 


Dem Vernehmen nach, wird in den nächften 4 
die zwiſchen der langen und der neuen Friedrichs⸗Brüͤck⸗ 
neu, angelegte geſchmackvolle Bruͤcke „ um: deren ſolide 
und zugleich. ſehr gefaͤlige Ausfuhrung ſich der Baus 
meiſter derfelben;, Zimmermeifter: Steinmeyer, weſent⸗ 
liche Verdienſte erworben hat, dem Publikgm zur Be⸗ 
190 bung geöffnet. werden. Man gelangt; zu derſelben 
N 3, Luſtgarten aus: zwiſchen der Domkirche. und den 
ie: öhigl.. Hofgebaͤuden, von wo aus ſie in einer ein 

wenig ſchraͤgen Richtung nach der gegenuͤberliegenden 
kleinen Burgſtraße fuͤhrt. Es iſt dieſe Anlage als eine 
5 Wiederherſteluag der früher: vorhanden geweſenen ſo⸗ 
genannten Kavalier: Bruͤcke zu. betrachten „ unde en 


7. 


ſchon im Jahre 1825 die Alerhöchſte Genehmigung 
dazu ertheilt worden, ſo- traten doch verſchiedene Um⸗ 
ſtaͤnde ein, welche die Ausführung des Vorhabens bis 
jetzt verzoͤgerten. Die Koften des Baues ſelbſt find: 
von einem unter der Firma: „Kavalier⸗Bruͤcken⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft zuſammengett etenen Actien- Verein 
25,000 Rthlr. aufgebracht. Als Verguͤtung für alle 
mit der Anlage verbundene und daraus fortlaufend er⸗ 
wachſene Koſten iſt dem Actien⸗Vekein das Recht der 


Erhebung eines Bruͤckengeldes von 6 Pfennigen für N 


die Perſon, welches in keinem Falle erhöht werden 
darf, zugeſtanden, welche Berechtigung jedoch nach 
40 Jahren, vom Tage der Eröffnung der Paſſage an 


gerechnet, erliſcht. — Da ſtatutenmaͤßig die Bruͤcke 


nur zum Gebrauch fur Fußgänger beſtimmt iſt, ſo wird 
den Perſonen, die die Gegend der neuen Friedrichs 


* 


mit“ 


Straße, des neuen Markts und der Könige: Straße _ 


von der Friedrichsſtadt, namentlich von den Linden: 
aus, und umgekehrt, zu paſſiren haben, hier ein aͤußerſt 


bequ mer und viel ſicherer Uebergang über die Spree g 


gewaͤhrt werden, als ſolcher uͤber die zu Zeiten von 
Fuhrwerk, Reitern und Fußgängern aller Art uͤber⸗ 
„mäßig in Anſpruch genommenen nahe liegenden anderen: 
DH-üden moͤnlich iſt. Die neue Bluͤcke ſelbſt ruht auf 
eiſernen Pfeilern und iſt mit eiſernen Jochen verbunz: 
den, auch mit einem geſchmackvollen eifernen Gelaͤnder. 
verſehen, wird Abends durch vier auf eiſeſ nen Staͤn⸗ 


dern ruhende Gas, Lampen erleuchtet werden und ger: " 


wahrt einen eh überaus: zierlichen Anblick. 


R u N an d. 

St. Petersburg, vom nr April. — Se. Maj⸗ 
der Kaiſer haben den Commandeur der Infanterie des; 
abgeſonderten Garde⸗Corps, General Adjutant Byſt oͤm I.. 
zur 
bearlaubt und die Graͤfin Helene v. Neffeltode,. Toch⸗ 


ter des Vice Kanzlers, zum Hoffränlein. Ihrer Wat 


ernannt 5 
\ * 


ieder herſtellang feiner Geſund heit nach Korlsbasd 
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Von tem Werke dis ehemaligen Flügel; Adjutanten 
des Kaiſers Alexander und nunmehrigen General⸗Ma⸗ 
jors, Alexander Michailowski Danilewski: „Denkwuͤr⸗ 


digkeiten. der Jahre 1814 und 1815,“ in Ruſſiſcher 


Sprache geſchrieben, iſt fo eben eine zweite Auflage ers 
an 2 der Vorrede ſagt der Verfaſſer unter 
Anderem: „Die Wunde, welche ich im vorigen Jahre 
bei Grochow erhielt, nöthiste mich, zwei Monate lang 
bas 8 mmer zu huͤten. Dieſe Zeit benutzte ich zur 
Herausgabe meiner Denkwuͤrdigkeiten der Jahre 1814 
und 1815. In dieſer zweiten Auflage erſcheinen ſie 
in einem Bande, um Vieles volftändiger und bereichert 
mit offiziellen Aktenſtuͤcken, die bisher noch nicht ger 
druckt waren, wie z. B. der aufgefangene Brief Napo⸗ 
leons an feine Gemahlin, welcher die Bewegung der 
verbuͤndeten Armeen gegen Paris im Jahre 1814 ver; 
anfafte, und der Operationsplan, den der Kaifer Alexan⸗ 


der in Heidelberg 1815 mit eigener Hand entwarf. 


Dieſer Plan iſt ein ſchoͤnes Zeugniß von den einſichts⸗ 


vollen militajriſchen Combinationen des hoͤchſtſeligen 


Kaiſers und ein wichtiges Denkmal der Zeit.“ 


Die ſchnelle Verminderung und Ausrottung der 
Kron: und Privatwaldungen, welche in vielen Gouver⸗ 


nements bemerkt worden iſt, hat das Finanzminiſterium 
bewogen, ſeine beſondere Aufmerkſamkelt auf die Er⸗ 
haltung und Anpflanzung der Wälder zu richten. Zu 
dieſem Zwecke ward auch die Geſellſchaft zur Befoͤrde, 
rung der Forſtwirthſchaft geſteftet. Die Statuten ders 
ſelben haben die Allerhöͤchſte Beſtaͤtigung erhalten und 
wurden am Zten d. M. durch einen Kaiſerl. Akas dem 
dirigenden Senat bekannt gemacht. Zu Moskau kann 
eine Abtheilung dieſer Geſellſchaft er richt · t werden, und 
in den Gouverments waͤhlt fis die nothwyndige Ans 
zahl von Mitgliedern und Korreſpondenten; auch kann 
ſie auswaͤrtige Mitglieder und Korreſpondenten haben. 
Sie ſoll Nachrichten über den Zuſtand ber Wälder und 
uͤber den Gang des Waldanbaues in den verſchiedenen 
Theilen von Rußland ſammeln und den Gutsbeſitzern 
praktiſche Anweiſung über die regelmäßige Methode des 
Waldanbaues und der Ausholzung mittheilen, die Re⸗ 
ſultate ihrer Bemühungen oͤffentlich bekannt machen 
und Medaillen mit einem eigenen Stempel verleihen. 
Die Geſellſchaft ſteht unter dem beſonderen Schutze 
Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers und unter der Aufſicht des 
Finanzminiſters; fie het einen Praͤſidenren und Vice— 
Praͤſidenten, welche alle 4 Jahre d t 
der Mitglieder gewählt werden. Sie macht dem Pu⸗ 
blikum Mittheilungen durch die oͤffentlichen Zeitungen 
und verſchiedene periodiiche. Blätter, durch Herausgabe 


eigener Bücher über verſchiedene Gegenſtaͤnde der Wald⸗ 


kultur und nach fernerem Gutbefinden durch ein beſon⸗ 
deres Journal für die Waldwirthſchaft. 

0 
5 ichi { ichten aus 

Die Oeſterreichiſche Regierung hat, Nachrichte 
Brory zufolge, das Verbot der Pferdeausfuhr aus 
Galizien, welches im vorigen Jahre erlaflen wurde, 
jetzt wieder zurückgenommen. ü N 
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warten, 


durch Ballottement 


Nachrichten aus Kiachta vem 6. März melden, daß 
die Chineſen die Gefahr, in der ſich 11 von Futſchan 
mit Thesladungen abgegangene Fahrzeuge auf der See 
befanden, zu benutzen gedachten, um höhere Preiſe für - 


den Thee von den Ruſſen zu erhalten. Als fie ſedoch 


hö:ten, daß 9 jener Ruſſiſchen Fahrzeuge ihre Ladungen 
an einem ſicheren Orte gelandet haͤtten, von wo ſte 
im Monat Auzuſt oder September nach Maimatſchin 
gelangen ſollen, fingen ſie wieder an, gegen billigere 
Preiſe zu verkaufen, und ſollen bereits 27,000 Kiſten 
an Ruſſiſche Kaufleute ausgetauſcht haben. 

Aus Nachitſchewan om 27. Februar wird gemeldet, 
daß, den neueſten Nachrichten aus Perſien zufolge, die 
Pet in der Stadt Tauris und deren Umgebungen 
gänzlich aufgehoͤrt hat; auch in dem übrigen Adſerbid⸗ 
ſchan bemerkt man keine Spuren mehr davon, und fie 
nimmt in den Städten Riacht und Enzeli ebenfalls ab. 

Oe ſt err e i ch. 

Wien, vom 19. April. — Der Generalfeldmarſchall 
Lieutenant Graf Clam⸗Martinitz iſt heute wieder nach 
Berlin gereiſt, um der Biendigung der Verhandlungen 
in den Deutſchen Militalr Angelegenheiten beizuwohnen. 
Man glaubt daher, daß er in kurzer Zeit zurückkehren 
werde. — Aus Italien hat man keine Nachtichten 
von Wichtigkeit; die Roͤmiſchen Differenzen ſind der 
Ausgleichung nahe; der heilige Vater fol nur 
die Organiſation ſeiner neuen Schweizertruppen ab⸗ 
um das Franzoͤſiſche Kabinet in Folge 
feiner Verſprechungen zur Räumung Ancona’s aufzu⸗ 
fordern. — Fuͤr Italien wurden bedeutende Beſtellun⸗ 
gen von Gewehren gemacht, wie man ſagt fuͤr den 
Bedarf der Neapolitaniſchen und Sardiniſchen Truppen. 
— Der Sardiniſche Geſandte am hieſigen Hofe wird 
in kurzer Zeit nach Turin reiſen. — Die letz en Wale 
richten aus dem Haag gewähren wenig Hoffnung, daß 
der Koͤnig Wilhelm nachgeben und die 24 Artikel an⸗ 
nehmen werde. Er ſetzt dadurch die Kabinette der 
fünf Maͤchte in nicht geringe Verlegenheit und wenn 
einmal die Reformbill in England angenommen iſt, fo 
dürfte das Engliſche, das hierdurch ſehr an Kraft ge⸗ 
waͤnne, leicht ſich zur Anwendung von Zwangsmaßre⸗ 
geln entſchließen, die man ſo gern vermieden hätte, — - 
Unfere Fonds ſind ſtationair. — Es heißt jetzt wieder, 
der Ruſſiſche Kaiſer werde im Laufe des Maymonats 
nach Warſchau kommen. ER 


ee 
Eine Magd hieſelbſt, welche bei einem Fabrikanten 
chemiſcher Feuerzeuge im Dienſte ſtand, wurde durch 
den Gewinn, den fie ihren Dieuſtherrn machen ſah, 
verleitet, ſelbſt Verſuche anzuſtellen. Sie verließ den 
Dienſt, als ſie ihm die Manipulation abgeſehen zu 
haben glaubte, kaufte ſich die noͤthigen Ingredienzien, f 
war aber in deren Anwendung fo unerfahren, daß ſte 
nichts als eine Exploſion bewirkte, die ihr drei Finger 4 
der linken Hand und den Daumen der sehen alter 
Um ihr Leben zu retten, mußte die linke Hand abge⸗ 
nommen werden. 8 N 85 


— 


ganzen ſchaͤndlichen Gewebes zu entdecken. 


N 


Den lf chli a d. 


Braunſchweig, vom 25. April. — Für ganz 


Braunſchweig war der heutige Tag ein Tag der frohes 


ſten Feier; Herzog Wilhelm erreichte heut ſein ſechs 
und zwanzigſtes Lebensjahr. Eine ſchoͤne Feſtlichkeit 


bereitete geſtern Abend die groͤßere des heutigen Tages 


vor. Der hieſige Buͤrgerverein gad zu Ehren der 
Damen, die vor einem Jahre unferer Buͤrgergarde die 
Fahnen ſchenkten, im Saale des mediziniſchen Gartens 
einen Feſtball, an dem mehr als 800 Perſonen aus 
allen Staͤnden Theil nahmen. Um zwoͤlf Uhr, mit 
dem Glockenſchlage, der den Anbruch des neuen Tages 
verkuͤndste, trat ein Mitglieb des Vereines auf und 
ſprach, im Namen der treuen Buͤrger Braunſchweigs, 
tiefgefuͤhlte Worte uͤber die Bedeutung, welche der 
Tag der Geburt eines guten Fuͤrſten für fein Volk 
haben muß. Fuͤnf Jungfrauen bekraͤnzten. waͤhrend 


dieſes Vortrages die Buͤſte des Herzogs und ſchmüͤckten 


mit einem Lorbeerkranze das Haupt, mit einem Eichen⸗ 
kranze die Bruſt. Ein donnerndes Lebehoch und das 
Volkslied: „Heil unſerm Wilhelm Heil!“ nahm den 
Schluß der Rede auf. Am heutigen Vormittage übers 
raſchte unſeren geliebten Fuͤrſten ein Beſuch ſeines er⸗ 
lauchten Verwandten, des Vice⸗Koͤnigs von Hannover, 
Herzogs v. Cambridge Koͤnigl. Hoheit. Für den Mit 
tag hatten Se. Durchlaucht der regierende Herzog, fo 
wie Se. Koͤnigl. Hoheit der Viee⸗Koͤnig, eine Eins 
ladung des Offizier: Corps. angenommen, welches auf 
Bartels Garten ſich zu einem feſtlichen Mahle vereint 
hatte. Während des Nachmittags hatte die Bürgers 
gos de große Parade auf dem Exercierplatze. x 

Die hier erfcheinende Deutſche National Zei 
tung meldet in einem Extrablatt: „Mehrere Anzeis 


chen aufrühreriſcher Umtriebe hatten ſeit einiger Zeit 


ie Aufmerkſamkeit det Polizeibehoͤrde rege gemacht; 


die neuliche Exploſion einer Art von Petarde und gleich⸗ 


zeitig erſchienene aufwiegelnde Maueranſchlaͤge gaben 
deutliche Sparen, und es gelang, die Hauptfaͤden des 
Die noͤthi⸗ 
gen Maßtegeln wurden in der Stille genommen; der 
Polizen⸗Director Pini reiſte geſtern Nachmittag ab, 
und auf feine Requiſition ward die beruͤchtigte Gräfin 


Wrisberg in ihrer Wohnung zu Wahrenholz um zwei 


Uhr Nach's durch das Koͤniglich Hannoͤverſche Amt 
Giftoorn arretirt. Die wichtigſten Papiere wurden 
vorgefunden, die die Gräfin vergeblich zu vernichten 


ſich bemühte, und deren Geheimniß die Zeit offenbaren 


wird. Heute Morgen 9 Uhr wurden, der getroffenen 
Dispoſition zufolge, zwei gefährliche Mitſchuldige, der 
Bediente Dubien und ein gewiſſer Ehrhard, vormalig r 
Aufwaͤrter Bitters, verhaftet; etwa in der Mittags- 
ſtunde ging die Arketirung des vormaligen Gendarmen⸗ 


HOberſt⸗Lleutenants v. Kalm vor ſich, deſſen Pap’ere 


ebenfalls weggenommen wurden. Nachmittags ward 


ein Kerl, Namens Haars, in das Gefängniß abgzfuͤhrt, 


der zu den boshafteſten Plänen gedungen geweſen zu 
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ſeyn ſcheint. = Es würde zu voreilig ſeyn, ſchon jetzt 
über den zerſtoͤrten Plan der im Finſtern ſchleichenden 
Bosheit etwas Näheres angeben zu wollen; nur ſo 
viel liegt klar vor Augen, daß nur die ungebeuerfie 
Verblendung zu einem Unternehmen fuͤhren konnte, in⸗ 
dem der boͤſeſte Wille mit den ohnmächtigſten Mitteln 
verbunden war. — Die Umſtände werden hoffentlich 
bald erlauben, dem Publikum weitere Aufſchluͤſſe zu 
geben, damit es die Gefahren uͤberſehen koͤnne, in 
welche ausgeartete Menſchen durch Aufreizung der mans 
nigfaltigſten Art es zu verwickeln trachteten; nur die 
eine Bemerkung möge hier noch Platz finden, daß bes 
der Gräfin Wrisberg Ältere und neuere, von ihr und 
Anderen geſchriebene Konzepte jener lüßenhaften De 
richte gefunden worden ſind, welche das Braunſchweigi⸗ 
ſche Volk ſo oft vor dem Auslande verleumdet haben, 


und die befonders in Suͤddeutſchen Zeitungen zu deren 


Schande erſchienen find.‘ 


Fer an ker'e i ch. a 
Paris, vom 23. April. — Der Koͤnig arbeitete 
vorgeſtern mit den Miniſtern der Juſtiz und der Marine. 
Das Minifterium hat in einer Verſammlung, die 
2 Stunden waͤhrte, und bei welcher der Koͤnig ſelbſt 
den Vorſitz fuͤhrte, dahin entſchieden, daß Algier unter 
keiner Bedingung den Türken wiedergegeben werden foll. 
Der Graf v. Argout befindet ſich in fortdauernder 
Beſſerung und iſt bereits außer aller Gefahr. 8 
Auch der Graf v. Lobau hat geſtern einen Choleras 
Anfall gehabt; in Folge der augenblicklich angewandten 
Huͤlfe hatte er jedoch eine ziemlich gute Nacht und 
heute Morgens um 9 Uhr war er außer Gefahr. 


Diejenigen Bezirke der Hauptſtadt, die in den erſten 


14 Tagen nach dem Erſcheinen der Cholera am meiſten 
von der Seuche zu leiden batten, find jetzt far gänzlich 
davon befreit. Man erfährt indeſſen nun, welchs 
furchtbare Verheerungen die Krankheit in mehreren 
Stadtvierteln angerichtet hat. Einem an die Polizei 
Praͤfektur und die Lazareth-Kommiſſionen erſtatteten 


Berichte zufolge, ſind z. B. im 12ten Bezirke (Viertel 


Saint Marccaux) in 36 Haushaltungen Mann, Frau 
und Kind und in 52 anderen beide Eheleute mit Hin⸗ 
terlaffung zahlreicher Waiſen hinweggerafft worden. 
Eine ahnliche Sterblichkeit hat der gte Bezirk, und 
ganz beſonders die Straße de la Mortelletie, aufzu⸗ 
weiſen. — Auch auf die Boͤrſengeſchaͤfte iſt die herr⸗ 
ſchende Krankheit nicht ohne Einfluß. Man läßt ſich, 
da die Gefahr fo nahe iſt, nicht gern auf große Spe⸗ 
kulationen ein, weil man ſich nicht verhehlt, daß Zeitz 


kaufe, die hier ohnehin keine Sicherheit bieten, bei 


Todesfällen von den Hinterbliebenen in keinem Falle 
gehalten werden wuͤrden. Die Nachricht von dem Er⸗ 
kranken des Herrn von Polignac an der Cholera hat 
ſich beſtaͤtigt; fein zweiter Vertheidiger im Sabre 1830, 
Herr Mandaroux Vertamy, hat darauf angetragen, daß 
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die Regierung in dieſes Geſuch willigen werde. 23 257 
Der Geſundheitszuſtand hat ſich wieder um etwas 
gebeſſert, indem die Zahl der von vorgeſtern bis geſtern 
Mittags an der Cholera verſtorbenen Individuen ſich 
auf 354 (16 weniger als am vorherigen Tage) belief, 
von denen 130 ſich in den Lazareihen, 224 aber in 
Privat Wohnungen befanden. In die Lazarethe find 
in demſelben Zeitraum 207 Neu-Erkrankte (39 weniger 
als Tags zuvor)\ aufgenommen und dagegen 147 (31 
mehr, als in den vorherigen 24 Stunden) als geneſen 
daraus eutlaſſen worden. DEREN 

Ein hieſiges Blatt giebt nach der Gazette medicale 
einen Aufſatz, worin vor den Gefahren gewarnt wird, 
welche das Auswandern aus Paris unter den gegen⸗ 
waͤrtigen Umſtaͤnden habe. „In einem Augenblicke,“ 
heißt es darin, „wo viele Perſonen Paris aus Furcht 
vor der Cholera verlaſſen, iſt es nicht unangemeſſen, 
von dem aͤrztlichen Geſichtspunkte aus zu unterſuchen, 
ob dieſes Auswandern klug iſt. Es iſt gefaͤhrlich, zu 
bleiben, es iſt aber auch gefährlich zu fliehen. Auf 
welcher Seite iſt die geringere Gefahr? Wir nehmen 


| e 


man dem ehemaligen Confeils: Präfidenten einen ande⸗ 
ren Aufenthaltsort anweiſe; man zweifelt indeſſen, daß 


In der France Nouvelle lift man: „Die Poli: 
tik der Oppoſition iſt von einer unerſchoͤpflichen Frucht⸗ 
barkeit; ſie lenkt Europa, beſtimmt den Gang der Ka⸗ 
binette und ſtuͤrzt die Miniſterien. An Stoff wird es 
ihr nie fehlen; wenn Thatſachen mangeln, ſo kommen 
die Vermuthungen an die Reihe; wenn man ein Exeig⸗ 


Anklage braucht, fo ſpricht man fie zunächſt als Ver 
ſo 


kommt ſie in Umlauf und giebt einige Tage lang 


Stoff zu einer Polemik, die, wenn man ſich an die 
So hat die 


Wirklichkeit hielte, unterblieben wäre, 
Oppoſition das Geruͤcht von einer bevorſtehenden Ruͤck— 
gabe von Algier an die Pforte erſonnen *) und ihren 
Zorn darüber unnütz verſchwendet. Obgleich daſſolbe 
fuͤr ungegrändet erklart wurde, fo ſind die Gegner der 
Rigierung damit doch noch nicht zufrieden und wollen, 
daß man den Miniſterratb daruͤber auf oͤffentlichem 
Markte ausfrage. Dieſe Herren vertrauen lieber auf 
die Aruferung eines Tuͤrkiſchen Blattes, und einer von 
ihnen geht faſt ſo weit, den Krieg als Genugthuung 
FÜR die Worte des Journaliſten zu verlangen. Gleiche 


muthung aus, und iſt die Sache einmal heravsgeſagt, 


niß wuͤnſcht, ſo kündigt man es an; wenn man eine 


Einbildungskraft zeigt die Oppoſition in Bezug auf die 
inneren Angelegenheiten. Die miniſteriellen Combinas 
tionen, die durch die Krankheit der Herren Perier und 
v. Argout nothwendig gewo den ſeyn ſollten, wurden 
von mehreren Blättern, welche man, nach ihrem Tone, 
zur Bildung eines neuen Kabinets hätte berufen glau⸗ 
den koͤnnen, mit allem Ernſte diskutirt. Die Ernen⸗ 
Kung zweier interimiſtiſcher Miniter hat einen Strich 
durch die Piäne der Neuigkeitskraͤmer gemacht. So 
unterhält die Preſſe in Frankreich, indem fie einen por 
litiſchen Roman erdichtet, einige Tage lang die Neu⸗ 
gierde ihrer Leſer; wir bezweikeln aber, daß fie ſich das 
durch das Vertrauen und den Einfluß erwirbt, den die 


keinen Anſtand, zu ſagen, daß es ſicherer iſt, zu bleiben. 
Es ſcheint nichts natürlicher, als daß man einen Ort 
werläßt, wo die Epidemie ausgebrochen if, um anders 
wärts eine reinere Luft zu ſuchen; der Charakter des 
Uebels, welches Europa durchwandert, iſt aber von der 
Art, daß man, außer in Ländern, mo fle laͤngſt aufge; 
‚hört hat, keine ſichere Zuflucht findet. Paris war ru 
hig; es war durch das Meer und mehrere Departe⸗ 
- ments von der Cholera getrennt, und dennoch wurde 
es ploͤtzlich davon befallen. Taͤglich erfahren wir, daß 
„auf den meiſten Punkten des bereits ſehr ausgedehnten 
Kreiſes, in welchem die Cholera wuͤthet, die zuerft ers 


krankten Perſonen aus Paris kamen; ſie hatten hier 
den Keim der Krankheit in ſich aufgenommen, und ſey 
es nun Ermuͤdung von der Reife, oder irgend eine aus 
dere Urſache, ſie erkrankten an Orten, wo ſie nicht im⸗ 


> mer die aͤrztliche Huͤlfe fanden, die ihnen in der Haupt⸗ 


ſtadt zu Theil geworden waͤre. Dies iſt eine der Ges 
fahren des Auswanderns und ein. Grund zum Hischleis 
ben. Ein zweiter iſt, daß der Menſch ſich gegen Alles 
abhaͤrtet; er gewöhnt ſich an das Einathmen einer uns 
gefunden Luft; der Bewohner der Suͤmpfe gewöhnt 


ia fih an die ihn umgebenden Miasmen, der Europäer, 


der lange unter den Wendekreiſen lebt, fuͤrchtet zuletzt 
eben ſo wenig wie die Eingeborenen die fuͤr die Neuan⸗ 
gekommenen 5 gefaͤhrlichen Krankheiten; man kann es 
ſtufenweiſe dahin bringen, große Doſen des ſtaͤrkſten 
Giftes einzunehmen. Eben ſo iſt es mit uns, die wir 
ſeit einem Monate in einer von der Cholera inſtzirten 
Stadt leben; wir haben alle mehr oder weniger davon 
gelitten, unſere Organe haben ſich daran gewoͤhnt, wir 
haben uns gewiſſermaßen akklimatiſirt, und die Gefahr 
hat ſich fuͤr uns bedeutend vermindert.“ ’ 


Engliſchen Blätter durch die Aufrichtigkeit in ihren 


Eroͤrterungen und die Genauigkeit in ihren Angaben 
erlangt haben.“ N 


Die Verwaltung des Staatsſchatzes iſt eifrig bemuͤbt, 
den Keßnerſchen Defekt durch Verkauf der Mobilien 
und Immobilien des entfloßenen Kaſſirers wenigſtens 
theilweiſe zu decken. Außer dem Mobiliar, deſſen Ver⸗ 
kauf 60,000 Fr. eingetragen hat, iſt, laut einem gegen 
Herrn Keßner in contumaciam gefaͤllten Urtyeil des 
hieſigen Civil⸗Tribungis, das Banquierhaus Hagermann 


*) Der Kriegs: Minifter- mag zu dieſem Geruͤchte zum Theil 
Anlaß gegeben haben. Er äußerte in der Sitzung der Sepu⸗ 
tirten Kammer vom 20 März: „Ich kann nicht mit Der 
ſiimmtheit ſagen, was aus Algier werden wird; in dieſem Aus 


* 


genblick berechtigt nichts zu der Vermuthung, daß die Regie⸗ 


rung geſonnen ſey, die Kolonie aufzugeben. Es würde viel⸗ 
leicht eine Indiseretion ſeyn, wenn ich noch eine weitere Aus⸗ 
kunft geben wollte.“ Gleich am folgenden Tage rügte der 


Baron Roger dieſe unbeſtimmten Aeußerungen in der Kam⸗ 


mer, Aa die öffentlichen Blätter machten fie zum Gegenſtande 
ihrer Raiſonnements. ö 


aufgefordert worden, das bei ihm ſtehende Guthaben 
des Herrn Keßner, 
die Schatzkaſſe zu zahlen. 


keine guͤnſtigere Wendung genommen; 


# 


— 


im Betrage von 608,470 Fr. „ in 


Die Lage der Dinge in Grenoble hat bisher noch 
die Gaͤhrung 
der Gemuͤther dauert fort, es finden noch immer Zwei⸗ 
kampfe ſtatt. Der Tagesbefehl des Generals Delort 
hat neuerdings zu zweien zwiſchen Ofſizieren und Buͤr⸗ 


gern Anlaß gegeben. 


mit ihm reiſen. 


„Wie man verſichert,“ ſagt das Journal des Debats, 


„wird der Marſchall Clauzel naͤchſtens nach Algier ge 


hen, um ſeine dortigen Beſitzungen zu beſichtigen. 


Mehrere hundert Pflanzer, meiſt vom Rhein, werden 
Der Graf Clauzel wird fie. auf ſei⸗ 
nen Ländereien anſiedeln und einige Zeit lang die Ars 


beiten der Pflanzer leiten. Dieſe Reiſe wird glückliche 


Reſultate fuͤr die Fortſchritte der Coloniſation hes bei 


fuͤhren und andere dazu ermuntern, dem Beiſpiele des 


2 


Marſchalls zu folgen.“! 


Dem Moniteur Algerien zufolge, waren vom 
23, bis 29. Maͤrz 6 Kauffahrteiſchiffe in den Hafen 


von Algier eins, und 14 ausgelaufen. Gegen Ende 


des Monats ankerte ein Fahrzeug mit Bordeaux Weinen, 
das erſte, welches auf geradem Wege von Bordeaux 
nach Algier gegangen war. — Der General-Intendant 
Pichon hat eine Verfuͤgung erlaſſen, wodurch der Ko⸗ 


kallenfang regulirt wird. Die Korallenfiſcher muͤſſen 
ſich mit einem beſondern Gewerbſchein verſehen. In 


Oron, Tabatea, Bizerta und Bona werden 4 Hoſpitaͤ⸗ 
ler errichtet, um Verwundete und Kranke aufzunehmen. 
»Jedes Fiſcher⸗Fahrzeug tragt dazu im Winter 4, und 
im Sommer 6 Piaſter bei. Die Ve wundeten, welche 


im Handgemenge oder in der Teunkenheit Wunden er⸗ 
halten haben, werden nur gegen die Kurkoſten aufge⸗ 
nommen. 805 8 
Eeein Privatſchreiben 
enthält Folgendes: 


aus Terceira vom 29. März 
„In der Abſicht, den Gegnern der 
Koͤnigin Donna Maria, die ihrer politiſchen Anſichten 


halber gefaͤnglich eingezogen waren, einen Beweis ber. 


Huld und Gnade der jungen Monarchin zu geben, hat 
Dom Pedro die Freilaſſung derſelben, die Einſtellung 
jedes gerichtlichen Verfahrens gegen ſie, die Aufhebung 
des Sequeſters von ihren Guͤtern und eine Ver minde⸗ 


rung der von Leßzteren zu entrichtenden Abgaben vers 
fut und durch dieſe Maßregel die ganze Stadt in die 


freudigſte Stimmung verſetzt. Außerdem iſt nachſte⸗ 
bendes aus Angra datirtes Dekret erſchienen: „ „Auf 
den Bericht des Juſtiz Miniſtets habe ich- im Namen 
der Koͤnigin dekretirt, wie folgt: 1) das Sequefter, 
das auf die Güter der Portugieſen gelegt worden, die 
auf dem Kontinente oder in den von dem Ufarpator 


beſetzten Landern wohnen, wird hiermit aufgehoben; 


Jiauſtiz⸗Miniſter hat ſich hiernach zu achten und das 


2) die davon erhobenen Gelder ſollen liquid irt und zur 


gehörigen Zeit ausgezahlt werden; 3) alle dieſem zuwi⸗ 
derlaufende Dekrete und Befehle find unguͤltig. Der 


* 


Waſſer gefunden. 


? 
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gegenwärtige Dekret zu vollziehen. Im Palaſt zu An⸗ 
gra u. ſ. w. gez. Dom Pedro, Herzog von Bra⸗ 
ganza.““ Es ſcheint, daß die Expedition gegen Dom 
Miguel nicht vor dem Monat Juni ſtaltfinden werde. 


Eine zu dem Geſchwader der Königin gehörende Ira 


gatte iſt mit einer geheimen Miſſion nach Madeira 
unter Segel gegangen.“ 


Briefe aus Ham melden, daß die Geſundheit der in 
dem dortigen Fort gefangen ſitzenden vier Er; Minifter 
äußerft geſchwächt if, Die in der Statt und der 
Umgegend graſſirende Cholera hat Herrn von Polignac 
wirklich befallen; doch gelang es, der Krankheit zu 
ſteuern, und er befindet ſich jetzt in der Geneſung. 


Nachrichten aus Italien vom 17ten d. melden, daß 
der Oberſt Combes mit mehreren Franzoͤſiſchen Offizie⸗ 
ren in dieſen Tagen den reichen Schatz U. L. F. von 
Loretto in Augenſchein genommen habe. Die Bewoh ⸗ 
ner des Orts waͤren herbeigekommen, haͤtten bei dem 
Anblick der Franzoſen laute Freude geäußert, und ihren 
Wunſch, die Offiziere länger in Loretto zu ſehen, ſo 
laut und allgemein ausgeſprochen, daß die Moͤnche, 
welche dieſen Entbuſtasmus nicht gerheilt, nur geeilt 
hätten, den Franzoſen alle Sehenswuͤrdigkeiten zu zei⸗ 
gen, um ihrer ſchneller los zu werden. ; 2 


8 = 

Der zwiſchen dem weißen Vorgebirge und der Muͤn⸗ 
dung des Senegals gelegene Theil des Afrikaniſchen 
Kuͤſtenlandes wird von den Welad⸗Bisba⸗ Mauren ber’ 
wohnt, die einen der Hauptſtaͤmme det Nation der 
Trazza's bilden. Der Gouverneur vom Senegal hat 
unterm 7. November v. J. mit dem Haͤuptlinge dieſes 
Namens einen Vertrag abgeſchloſſen, durch deſſen eine 
Klauſel die Mauren ſich verpflichten, alle an ihrer 
Kuͤſte Schiffbruch leis ende Europäer aufzunehmen und 

nach der Franzoͤſiſchen Kolonie zu bringen. f 


In England berrſcht ſeit 2 Monaten eine bedeutende 
Sterblichkeit unter den Pferden. Die Epidemie hat 
nicht eine einzelne Race ergriffen, ſondern alle haben 
davon gelitten. Die Verwuͤſtungen der Epidemie ber 


ſchränken ſich indeß nicht allein auf England: auch in 


Holland ſoll ein großes Sterben unter den Pferden 


herrſchen. In Engſand und Schottland iſt die Krank⸗ 


heit entzuͤndlicher Art, und die Kriſe t.itt 48 Stunden 


nach dem Anfange der Krankheit ſelbſt ein. Das Mit⸗ 


tel, deſſen man ſich mit Erfo'g bedient hat, iſt das Lau⸗ 
danum. Bei der Section der geſtorbnen Pferde hat 
man in der Gegend des Herzens eine große Menge von 
Viele der Eigenthuͤmer von Lands 
kutſchen Unternehmungen haben durch das Fallen der 
Pferde bedeutende Verluſte erlitten, und ein Privat⸗ 


mann ſoll, durch den Veeluſt mehrerer Race Pferde, 
beinahe 


5000 Pfd. St. eingebuͤßt haben. Ueberhaupt 
ſind in England ſehr viele Race⸗Pferde geſtorben, und 
die Züchter ſollen im Ganzen eine Einbuße von 12000 
Pfd. St. erlitten haben. ö > 


» 


begreiflich zu machen geſucht, 


werden ſoll. 


geſtatteten, 
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ihre ee: 


S 
Madrit, vom 12. April. — Der Hof wird vom 


24ſteu hier wieder erwartet, um die Prinzeſſin von 
Neapel zu empfangen, die jetzt bereits in Barcelona 
gelandet ſeyn muß. Gleich nach der Vermaͤhlung des 
Infanten Don Sebaſtian wird der Koͤnig mit dem 
ganzen Hofe ſich nach Ildefonſo begeben, um welchen 
Ort eine undurchbringliche Quarantainen-Linie gezogen 

Man ſpricht davon, daß die ſaͤmmtlichen Staatsein, 
kuͤnfte an Heen Riera verpachtet werden ſollen; dieſer 
reiche Capitaliſt hat bereits die Thor-Aeeiſe gepachtet. 

Es ſcheint, daß die mächtige Parthei unſeres Landes 
jetzt auch des Einfluſſes unſeres Premierminiſters, des 
Grafen v. Aleudia, Herr geworden ſey, indem ſie ihm 
daß ſeine Wuͤrde und 
feine Stellung, in der Nähe des Königs, ihm nicht 
ſich noch laͤnger einem Syſteme und den 
Leuten anzuſchließen, welche ſeit längerer Zet an der 
Tagesordnung geweſen wären, und daß es feine Pflicht. 
fen, Sr. Maj. das auseinanderzuſetzen, was geſchehen 
muͤſſe, wenn er (der Miniſter) ſeinen Poſten noch 
länger behaupten ſolle. Dieſe Thatſache, duͤrſte zu 
wichtigen Folgen Veranloſſung geben, um fo mehr, 
da die Sprache, welche der Graf v. Alcudia geführt, 


in der Camarilla von den Haͤuptlingen der apoſtoliſchen 


Parthei unterſtuͤtzt worden iſt. Herrn v. Aleudta's 
bis jetzt beobachtetes Betragen dürfte daher wohl nur 
eine diplomatiſche Lift geweſen ſeyn, um die Geſinnun⸗ 
gen des Hofes, von dem er ſeit mehreren Jahren ent 


fernt war, kennen zu lernen, und wenn der Koͤnig, 


— 


wie nicht zu bezwrifeln iſt, ihn wirklich lieb gewinnen 
ſollte, ſo durften wohl in Kurzem allerhand Veraͤnde⸗ 
rungen eintreten, von denen man ae keine Ahnung 
hatte. Dies Ereigniß dürfte die Angelegenheiten in 
Europa noch mehr verwickeln, denn, gelingt es Herrn 
v. Aleudia, ſich feſtzuſetzen, ſo wird D. Miguel ohne 
Zweifel, aller diplomatiſchen Verſicherungen ungeachtet, 


von dem Spaniſchen Kabinet thätig unterſtuͤtzt werden. 


Der erſte Schritt wuͤrde dann wohl der ſeyn, Herrn 
v. Alcudia definitiv die Stelle eines Präfidenten des 
Eonfeils zu übertragen, welche er jetzt nur interimiſtiſch 


bekleidet. 


Die Regimenter, welche nach der Portugieſiſchen 
Grenze abgehen, find ſehr unvollſtaͤndig. Die Spanis 
ſchen Regimenter beſtehen ohnebtes faſt immer nur aus 
der Haͤlfte der angegebenen Mannſchaft, und außer⸗ 


dem werden viele Leute beurlaubt, nicht, daß dies von 


Seiten der Regierung ober der Ober-Anfuͤhrer geſchaͤhe, 


ſondern von Seiten der Subalternen, welche feit uns 


denk icher Zeit einen Mißbrauch damit treiben, fo daß 
man mit Beſtimmtheit annehmen kann, daß ein Re⸗ 
giment, welches auf der Lifte mit 2000 Mann aufge⸗ 
fuͤhrt ſteht, kaum 800 disponible Leute zahlt. Aus 
dieſee Angabe laͤßt ſich ſchließen, wie ſtark eigentlich 
die Macht iſt, welch: Portugal zu Huͤlfe kommen ſoll. 


keiſte der Graf wieder nach Eaſtſheen ab. 


haͤlt, ſo hat er viel von Unabhängigkeit des 


Sevikla, vom 8. April. — Zu Folge der Königl. 


Verfügung, wodurch Cadir feiner Beguͤnſtigung als 


Freihafen entzogen wird, und die am 18. September 
vorigen Jahres in Kraft treten ſoll, fange. in unferer 
Stadt wieder einiges Leben zu herrſchen an, und reiche 
Kaufleute laſſen ſich hier nieder, um die Vortheile des 
angenehmen Klima's und der Hertlichkeit zu benutzen, 
indem der Guadalquivie die Verbindung mit San 
Lacar, Eadir, Gibraltar und allen Punkten der beiden 
Meere ſehr erleichtert. Die Miethen der Haͤuſer ſtei⸗ 
gen bereits bedeutend und die Gefchäfte nehmen all⸗ 
mählig zu, je naͤher der Zeitpunkt heranrückt, wo 
Cadix jene Auszeichnung vetlieren ſoll. Dieſer Um⸗ 
ſtand und die Verſchoͤnerungen der Stadt, welche man 
dem Eifer des „Aſſiſtente“ (Corregidor) Hrn. Arjona, 
verdankt, buͤrften Sevilla bald zu einem der bedeutend: 
ſten Orte von Spanien machen, und follte die Com— 
pagnie des Guadalquivir ihr Project, die Schifffahrt 
auf dieſem Fluſſe bis Cordova auszudehnen, moͤglich 
machen, fo muß Sevilla zum Haupfplatze des Reichs 
werden. — Man fagt, daß dle Regierung hier eine 
Boͤrſe, nach Art der neuen Madriter, einzurichten ge⸗ 
denke. Wir beſitzen hier ein prachtvolles Gebaͤude da⸗ 
zu und man duͤrfte, ſobald Cadix feine Freiheit ver, 
loren hat, bei uns vielleicht mehr Geſchaͤfte machen, 
als in der Hauptſtabt, da ts in Sevilla noch viele 
reiche Capitaliſten giebt. f 


Eng and. 


i : London, vom 21. April. — Graf Grey, der bereits 


nach feinem Landſitze abgereiſt war, iſt geſtern weder 
in die Stadt zurückgekehrt und hatte hier eine lange 
Unterredung mit dem Itlaͤndiſchen Lord, Lieutenant, 
Marquis v. Angeleſey, To wie demnächft auch mit dem 
Irländiſchen Seeretair Herrn Stanley. Nachmittags 


Der Ausſchuß, oder das Conſeil, wie er ſich nennt, 
der Birminghamer politiſchen Union hat feine Sitzun⸗ 
gen fo lange, bis das Schickſal der Reform: Bill ganz 
entſchieden ſeyn wird, für permanent erklart. ; 

Ju der heutigen Times lieſt man: „Da der Mayor 
von Leeds in feiner amtlichen Stellung ſich geweigert 
batte, dem Wunſche mehrerer Mitglieder des Leedser 
Reform⸗Vereines und der Leedser politiſchen Union eine 
Verſammlung zuſammen zu berufen, um eine Bittſchrift 
wegen einer ſchleunigen Pairs⸗Creirung an Se. Maje⸗ 
ſtaͤt zu richten, nachzugeben, fo wurde in der geſetzli⸗ 
chen Form eine Verſammlung zu obigem Zweck auf ver⸗ 
gangenen Donnerſtag feſtgeſetzt. Der Mayor verwei⸗ 
gerte den Wunſch nicht allein, ſondern folgte auch dem 
Beiſpiele kluͤgerer, wenigſtens vornehmerer Männer — 
er verfuchte feine Grunde anseinanderzuſetzen, und da 
er ſich wahrſcheinlich fuͤr einen großen Staatsmann 
Par 


laments, eigenem. Urtheil, Recht der Kom. 


* * 


n 


hebung des 


“ feinen: beſonders deshalb die 


trolle, u. ſ. w. geſprochen. le ziemen nun aber 
dem Beamten einer Corporation ſo ſchoͤne und gelehrte 
Worte? Konnte er fi nicht mit einem einfachen Ja 


oder Nein begnuͤgen? Dieſer Munizipal⸗Wellington 


erzählt uns, daß eine Pairs Creirung zerſtoͤrend auf die 


Unabhaͤngigkeit des Parlamentes wirken wuͤrde, und 
dies fagt uns ein Mann, der es keinesweges verderb⸗ 


lich fuͤr die Unabhängigkeit haͤlt, wenn eine ſchwache 
Minorität der Pairs ein Drittel des Unterhauſes ers 
nennt, oder wenn der Koͤnig und das Unterhaus — die 
Nation noch mit in dem Kauf — durch eine einzige 


Faction im Oberhauſe unterdruͤckt und der koſtbarſten 


Vortechte der Freiheit beraubt wird. Wenn jener Herr 
der Mrinung iſt, daß kein Zweig der Legislatur von 
dem anderen beauffichtigt werden darf, fo wiſſen wir 
nicht, wie er und feine anti⸗reformiſtiſchen Freunde die 
Prärogative der Krone, fo viel Paits zu creiren, als 
fie für gut hat, angreifen konnen? — Es iſt durchaus 
kein Grund vorhanden, 
nicht von edlen und großheczigen Geſinnungen geleitet 


wurde; ware er aber auch nue für die allergewoͤhnlich⸗ 


len Gefühle empfaͤnglich, fo wuͤrde er jetzt lieber zu 
der Eräftigften Ausuͤbung der Prärogative feine Zuflucht 


nehmen, als die Bill und mit ihr feine Verwaltung 


untergehen laſſen. — Seit Obiges geſchrieben wor, 
ben iſt, haben wir Nachrichten über die Verſammlung 
in Lieds am Donnerſtag erhalten. Ueber 4000 Per⸗ 
ſonen wohnten derſelben bei, und wenn noch Jemand 
an der Wuklichkeit und Tiefe des Neforms Geiftes im. 
ganzen Koͤnigreiche zweifeln ſollte, ſo wird er ſich aus 
den fpäter mitzutheilenden Verhandlungen in Leeds 
uͤberzeugen, wie lebendig das Beduͤrfniß einer Reform 
von den aufgeklärten und wohlhabenden Klaſſen allent⸗ 
halben empfunden wird.“ 

Daſſelbe Blatt enthält Folgendes in Bezug auf 
den dermaligen Stand der Unterbanklungen wegen Er⸗ 
Prinzen Otto von Baiern auf den Thron 
von Griechenland: „In einem heute Morgen aus Pas 
vis erhaltenen Privat⸗Schreiben finden wir einige De⸗ 
taiis über den gegenwärtigen Zuſtand der Unterhand⸗ 
lungen in Betreff des Planes, den Prinzen Otto von 
Baiern auf den Griechiſchen Thron zu ſetzen. Die 
augenblicklichſte Schwierigkeit iſt die Art und Weiſe, die 
noͤthigen Fonds zu erhalten, um den jungen Prinzen in 
den Stand zu ſetzen, ſeine neue Stellung mit der ge⸗ 
hoͤrigen Würde einzunehmen. Die verbuͤndeten Mächte 
Wahl auf einen Baier 
Koͤnig von 


ſchen Prinzen gelenkt zu haben, weil der 
ſeinen 


Baiern ſelbſt ſehr reich und im Stande iſt, 


Sobn einige Jahre hindurch mit einer Civilliſte zu 
verſorgen, fo daß die erſchoͤpften Finanzen Griechen⸗ 


lands dieſes Gegenſtandes halber nicht in Anſpruch ge⸗ 
nommen zu werden brauchten.“ Dar Koͤnig ſoll indeß 
nicht gemeise ſeyn, in dieſen Plan der Alliirten einzu⸗ 
gehen. Der einzige Ausweg, der ſich darbietet, iſt das 
Garantiken einer Anleihe für Griechenland von Seiten 


der Mächte, welche dem Prinzen Otto die Souveraini⸗ 


anzunehmen, daß Lord Grey 


prorogiten. 
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taͤt angeboten haben; und ſollte dies nicht zu Stande 
kommen, ſo glaubt man, daß die Unterhandlungen aus 
dieſem Grunde allein ins Stocken gerathen werden. 
Ein anderer ſehr wichtiger Punkt iſt die Wahl eines 
Miniſters, der den minderjährigen jungen Prinzen ber 
gleiten ſoll, und in dieſer Beziehung exiſtirt, wie es 
heißt, eine Meinungs⸗Verſchiedenheit unter den Maͤch⸗ 
ten, welche die Angelegenheiten Griechenlands zu ordnen 
ſuchen. Graf von Armansperg, ein Mann von Talent 
und freifinnigen Grundſaͤtzen, wird indeſſen wahrſchein⸗ 
lich jenes Amt erhalten, wenn der Prinz Otto nach 
Griechenland geht. Aber aus Obigem geht ſchon zur 
Genuͤge hervor, daß die Annahme der Souverainitaͤt 
jetzt wieder ſehr zweifelhaft geworden iſt.“ 8 

Der Spectator ſagt: „Ein Freund von uns, der 
ſpaͤt (in det Entſcheidungsnacht Über die zweite Leſung 
der Reform⸗Bill) in den Mauern des Oberhauſes hin⸗ 
daͤmmerte, beſchreibt den Anblick deſſelben um 5 Uhr 
Morgens, als die ſchraͤgen Strahlen der- aufgehenden 
Sonne anfingen durch die Fenſter zu ſchießen und ſich 
mit dem matten Nebellichte der hinſchmelzenden Kerzen 
zu miſchen, als kaum weniger intereſſant, wie die Is 
ſtige Scene in der Weftminfter- Adter am Morgen des 
Kroͤnungstages. Die Mitte des Hauſes war gedraͤngt 
voll von Pairs, die ſich begierig vorwaͤrts beugten, um 
die Worte des Epilogs des erſten Miniſters aufzufaſ⸗ 
fen, deſſen lange, ehrwuͤrdige Geſtalt in der Arena er⸗ 
ſchlen; die Augen des Lordkanzlers flammten wie zwei 
Diamanten in ihrem angebornen Thau unter der 
ihn überdeckenden Peruͤckt; Lord Lyndhurſt's Lippen 
waren zu ihrem gewoͤhnlicken ſchlauen Laͤcheln verzogen; 
der Herzog blickte ſo hoͤlzern wie immer drein; und 


nichts deutete auf die lange, ſchwere, ermuͤdende Ars 


beit, in welcher die Hoͤrer noch mehr wie der Sprecher 
ſeit fo vielen Stunden begriffen geweſen. Die Pairs⸗ 
Frauen hatten ihre Sitzt bis ans Ende behauptet; auch 
fie ließen kein Zeichen von Erſchoͤpfung verſpuͤren und 
eine derſelben, vor den uͤbrigen ausgezeichnet durch die 
Miene der Theilnehmung, die ſich noch auf ihrem Ge⸗ 
ſichte zeigte, ſchien wahrnehmen zu laſſen, daß Nacht⸗ 
wachen ibr nichts Ungewohntes feyen, und hatte viel 
leicht perſoͤhnliche oder Familien Vortheile im Viſier. 
Nicht eher, als bis zur Abſtimmung gerufen wurde, 
entfernten ſich die ſchoͤne Lady und die heitere Schaar 
um fie. her, ſichtbar ungerne; verweilten jedoch noch in 
den hohen Außengängen, bis die Entſcheidung bekannt 
wurde, und die Hoffnung auf Wieder-Eintritt ins Amt 
auf eine Woche wenigſteus wieder zur Ruhe gebracht war.“ 
Ein großes Deſert⸗Service für den König wird in 
der Toͤpferei⸗Werkſtatt in Swinton gearbeitet. Es 
wird 3000 Guineen koſten. — Man will behaupten, 
daß der Konig dem Oberſtollmeiſter bereits Befehl er⸗ 
tbeilt gehabt hatte, die Staatswagen und die Pferde 
bereit zu halten, um, im Falle die zweite Leſung der 
Reformbill nicht durchgegangen waͤre, ſogleich nach 
dem Parlament zu fahren und es perſoͤnlich zu 


vo 


Alles beſſen, was die Morning⸗Poſt behauptet, uns 
geachtet, wird der Fuͤrſt Talleyrand keine Stelle im 
Franzoͤſiſchen Kabinet einnehmen. Er hat dies ſelbſt, 
wie mit Beſtimmtheit verſichert werden kann, in den 
ungweibeutigften Ausdrucken erklärt, Es iſt keineswegs 
unwahrſcheinlich, daß der Fuͤrſt in einigen Monaten 
von dem Grafen Flahault, dem fruͤheren Geſandten 
in Berlin, abgeloͤſet werden dürfte: ſollte dies indeß 
ber Fall ſeyn, fo wuͤrde der Fuͤrſt dennoch, bei feinem 
vorgecuͤckten Alter, nicht wieder in die Verwaltung 
eintreten. Er ertheilt gegenwaͤrtig nur ſeinen Rath, 
der gewöhnlich befolgt wird: geſchieht dies nicht, fo 
gerathen oft die Sachen ſehr ſchlecht. Die Franzöfifche 
Expedition nach Ancona wurde durchaus gegen ſeinen 
Rath unternommen. — Das Befinden des Fürften iſt, 
ſeines hohen Alters ungeachtet, vortrefflich, nur daß 
ihn die Enge feines Hauſes in Hannover, ſquare, mit 
dem Haufe, das er in Portland Place bewohnte, vers 
glichen, ſehr genirt: denn 16 — 17 Domeſtiken muͤſſen 
außer dem Hauſe ſchlafen, i . 


Rieder lande. 


Aus dem Haag, vom 25. April. — Mit Ihren 
Majeſtaͤten wird ſich heute auch Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Adalbert von Preußen nach Amſterdam begeben. 
Geſtern bereits iſt die Prinzeſſin Wilhelmine, Toch⸗ 


ter Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Friedrich, nach 


Berlin abgereiſt. Die Erlauchte Mutter derſelben, 
Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Friedrich, und 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen 
werden ihr heute nachfolgen. 

Da bet der Regierung die Anzeige eingegangen iſt, 


daß ſſch auch in Hull Spuren der Cholera gezeigt ha⸗ 


1 


ben, ſo iſt dieſer Ort amtlich für angeſteckt erklärt wor; 
den und haben alle von dort, nach dem 13ten d. abge⸗ 
gaugene Schiffe in Hollaͤndiſchen Häfen eine 15tägige 
Quarantaine zu halten. 95 N 


g Amſterdam, vom 26. April. — Ihre Majeſtaͤten 


find: geſtein wohlbehalten hier angelangt und vom 
Jubel der Einwohner empfangen worden. Heute Vor⸗ 


mittag haben Se. Majrftät: auf dem Palais große 
Audienz verliehen. Heute Abends ſchmeichelt man ſich, 
das Vergnügen zu haben, Ihre Majeſtaͤten, fo wie 


den Prinzen Friedrich der Niederlande und den Prin— 
zen Adalbert von Preußen, im hieſigen Stadt Theater 


Hoh. die Prinzeſſin⸗ Friedrich der 
Niederlande und: Prinz, Albrecht von Preußen find. 
geſtern auf; ihrer. Reife nach Berlin durch Nymwegen⸗ 


zu ſebenn 
Ihre Koͤnigl., 


gekommen. \\ ED 
Herzogenbuſch, vom 22, April. — Se. Königl; 


Hoheit: der Prinz Albrecht von Preußen, der geſtern halb gefte:n Nacht 


hier zum einem Beſuche des Prinzen von Otanien an, 
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-Rebechue begeben hat. i 
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gekommen war iſt des Abends wieder uach dem Haag 
zurückgekehrt, wohin ſich auch der General Conſtant de 


Bei unſerem Heere iſt ein Tagꝛsbefehl verleſen wor- 
den, in welchem die Truppen aufgefordert werden, 1er 
gen Annaͤherung der Cholera beſonders im Gebrauche 
ſtarker Getraͤnke Maaß zu halten. ; IHRE 


Bruͤſſel, vom 23. April. — Herr van de Weyer 
iſt geſtein von London hier angekommen. Er übers 
bringt die Ratificatlonen Heſterreichs und Preußens. 
Der hieſige Courier ſagt bei Mitthellung dieſer Nach 
richt: „Wir wußten, daß, Herr van der Weyer geſtern 
im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten er⸗ 
wartet wurde, und daß er nicht allein die Natificatior 
nen, ſondern auch die Fortſetzung des Protokolles vom 
15. Januar, welches offen geblieben war, um jene Ra⸗ 
tifikationen und die Bedingungen, unter denen ſie aus⸗ 
getauſcht worden find, aufzunehmen, überbringen follte/ 
Es ſcheint, daß Herr von Meulenaire ſich im Irrthume 
befand, als er vorgeſtern auf der Rednerbuͤhne erklärte, 
daß die Ratificgtionen Preußens ohne allen Vorbehalt 
ausgetauſcht worden ſey. Unſerem Londoner Korre⸗ 
ſpondenten zufolge, haben die Höfe von Wien und Bars 
lin den Traktat unter folgenden Vorbehalten ratiſtzirt: 
1) daß ihr Beitritt die Rechte des Deutſchen Bundes 
unangetaſtet laſſe; 2) baß die beiden Maͤchte ſich den 
Zwangs⸗Maßregeln nicht anſchließen würden, welche die 
anderen Höfe zue Ausführung. des Traktates zu ergrei⸗ 
fen für angemeſſen erachten dürfen; 3) daß, wenn Hol, 
land und Belgien uͤbereinkaͤmen, neue ‚Bedingungen 
abzuſchließen, durch welche die der 24 Artikel veraͤndert⸗ 
wuͤrden, ſolche den Gegenſtand von Zuſatz Artikeln zu 
dem Traktat bilden müßten.“ 5 ; 2 a 

Der Independant behauptet, daß Herr van de 
Weyer die Nachricht mitgebracht habe, daß der Koͤnig 
von Holland in wenigen Tagen Belgien angreifen würde. 
Dem genannten Blatte ſcheint es 9 unwahr⸗ 
ſcheinlich daß der Belgiſche Geſandte in London feinen 
Poſten in dieſen Augenblick nur deshalb verlaffen. ha⸗ 
ben ſollte, um die Ratificationen zu uͤberbringen⸗ 

Im Journal du Commerce d’Anvers lieſt man: 
„Seit geſtern find: wieder Kriegs-Gerüchte im Umlauf; 
wir wiſſen nicht, ob vielleicht nur die: Bewegungen der 
Truppen daran Schuld ſind. So viel iſt aber gewiß, 3 
daß man auf einen Kampf gefaßt iſt, der bereits der 
That nach begonnen ware, wenn, wie es heute heißt, 
Venlos cernirt iſt.“ 5 2 

Der Engliſche Kabinets, Courier, 
Abend hier mit der Nachricht von dem⸗ Austauſch ber 
Ratificationen angekommen und ſogleich nach dem Haag! 
weiter gegangen war, hat Breda (in Folge der Aug 
rantaine-Maßregeln) nicht paſſixen zürfen und iſt des⸗ 

nittag mit ſeinen Depeſchen wieder 
in Bruͤſſel eingetroffen. 5 15 N 75 


welcher am Freitag 


Beilage 


Beilage zu No. 105 
„ VVösß Bo. . 


M ies t e 1 b n. 


In den Ortſchaften Smilowitz und Teichau, Pleßner 


Kreiſes, iſt die Rinderpeſt ausgebrochen und es ſind 
bereits 8 Stück gefallen. Man glaubt, daß ſolche 
durch zwei Podoliſche Ochſen, welche aus Gallizien eins 


gebracht worden, eutſtanden iſt. Bei den getroffenen 
geſetzlichen Maßregeln wird ſolche wohl nicht weiter 


um ſich greifen. 


Kan berichtet aus Paris: „Den ganzen Tag iſt die 


Cholera das einzige Geſpraͤch. Nur nebenbei wird von der 
Reform, vom Schickſale Polens, vom Miniſtertum 
und der Kammer gefprochen, dann kommt man immer 

von Neuen auf die Cholera zuruͤck. Das Wort Juſte⸗ 


das Wort Cholera. 


Milieu iſt nie ſo oft ausgeſprochen worden als jetzt 
a Steht Jemand Morgens auf, ſo 
ruft ihm der Stiefelputzer zu: Herr, treten Sie nicht 


auf die Steinplatte, ſonſt bekommen Sie die Cholera. 


Geht man ins Koffehaus, ſo fragt der Kellner: Wollen 
Sie anutſcholeriſchen Punſch? 
nibus, und find Leute darin, fo wird man erſucht, die 
Glaͤſer hinaufzuſchieben, damit die Cholera nicht herein⸗ 


komme. Geht man an der Boͤrſe vorbei, jo heißt es, 


die Cholera iſt im Sinken, die Rente im Steigen, 
oder umgekehrt. Aber ber Tiſche geht es erſt recht 


an. Kellner, weißen Wein! 


Trinken ſie doch rothen, 


wegen der Cholera. Kellner, eine Julienne! Herr, 


die Pure au crouton iſt jetzt zuträglicher. Kellner, 
Pied de Cochon und Salat! Herr, wo denken Sie 
bin, Pied de Cochon iſt zu fett) und Salat giebt 


2 Ihuen gleich die Cholera. Es iſt wahrlich nicht zum 
Aushalten. Auf der Straße zu Hauſe, beim Leſen, 


teden ſis ſich doch ein, es fehle ihnen etwas. 


beim Neſtaurateur, immer Nichts und wieder Nichts als 


die Cholera! — Dadurch bekommen viele Leute außer⸗ 
ordestliche Furcht; fie mögen noch fo geſund ſeyn, To 
Man 
hat wobt in den Zeitungen von dem dicken Burſchen 
geleſen, der ſich zum Dr. Paris tragen und in wollene 
Decken wickeln ließ, beiße Suppen einnahm und uͤder 


eiskalte Extremitäten klagte, während dem eingeblideten 


Kranken der Schweiß von allen Gliedern rann. Der 
Eine glaubt er habe Schwindel, der Andere fünlt Zuf 
kungen im Leibe, die gar nicht er ſtiren; und die mala- 
des imaginaires laffen fo viel Aerzte holen, daß es 
den wirklichen Kranken oft an Huͤlfe gebricht. Da 
nun Jeder vor Allem teine Geſundhect pflegt und Abends 
viel zu Haufe bleibt, jo ſind Soirées, Theater, Kon⸗ 
zerte faſt gar nicht mehr beſucht. Mit der Kunſt ver⸗ 
laſſen uns die Künftter. Robert le Diable ſoll nicht 
mehr aufaefurt werden, und Meyerbeee geht nach 
Baden. Das Ballet la Sy'phide reift mit der Tas 
glione nach London. Man hatte uns für den Sommer 


N 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
May 1832. g 


i auch deut 


Steigt man in den Om⸗ 


* 
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ſche Theaterftücke verſprochen. Der treffliche 
Novellendichter Lewald ſollte dieſe Unternehmung leiten. 
Das ſachverſtaͤndige Publikum freute ſich darauf; die 
Blatter, aach der Moniteur, hatten die nahe Auffuͤh⸗ 
tung der Schiller'ſchen Dramen angekuͤndigt. Wie 
die meiſten andern Vergnuͤgungen wird aber auch dieſes 
durch die leibige Cholera verhindert. 5 


815 England hat man jetzt mechaniſche Schaaftreiber. 


Bekanntlich gehoͤrt es zu den Schwierigkeiten, eine 
Heerde Schaafe ruhig fort zu treiben. Da die Heerde 
aber nun immer einem vorangehenden Schaafe folgt, 
fo hat man einen kleinen Wagen erfunden, auf dem 
ein Schaaf in natuͤrlicher Stellung feſtgebunden, und 
an einem Strick der Heerde vorangezogen wird, die 
dann ruhig folgt. = 
EEE 335 n 
Verbindungs⸗ Anzeigen. 
Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung beehren 


wir uus unfern Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau am 2. May 1832. 


E. Geradehand, Ober⸗Landes-Gelichts⸗ 


Kanzliſt, 5 


Amalie Geradeband, geborne Schul, 


Meine am 1. May d. J. zu Hirſchberg vollzogene 
ebeliche Verbindung mit Fräulein Marie Linckh, 
alteſten Tochter des Königl. Rittmeiſters v. d. A. Herrn 
Linckb auf Nimmerſath ꝛc. ꝛc., beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Unverricht auf Eisdorf. 


Todes Anzeige. 
Tief gebeugt zeige ich meinen lieben Verwandten, 
Freunden und Bekannten in Schleſien, das heute 
Nachmittags 3 Uhr in Folge eines Blutſturzes nach 
„11 wöchentlichen Leiden erfolgte Ableben meines älteſten 
Soones Carl Ferdinand Theodor, in einem Alter von 
22 Jahren, hiermit ganz ergebenſt an. 
Koͤnigeberg in Preußen den 26. April 1832. 
Liebig, Rechnungs- Rath. 


— j—Ä—ͤ—»— — . —— j 
Theater „Nach erich t. 
Freitag den Aten Map: Der Mann mit der 


eifernen Maske. Drama in 5 Abtheilungen 
von C. Lebrun. 1 1 


7 


* 
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Aufgehobener Steckbrief. > 
Die in dem Stedbriefe vom 18ten Februar d. J. 
näher bezeichnete und verfolgte Perſon iſt aufgegriffen 
und eingeliefert worden, was hiermit bekannt gemacht 
wird. Neiſſe den Iten April 1832. 
Das Ingquiſitoriat des Koͤnigl. Fürftenthums; Gerichte, 


ö Bekanntmachung. = 
Der Tagearbeiter und Landwehr mann Heinrich 
Findeis von hier iſt wegen dritten kleinen gemeinen 
Diebſtahls aus dem Soldatenſtande ausgeſtoßen, zur 
Erwerbung des Buͤrgertechts und zum Beſitz eines 
Grundſtuͤcks in den Preußiſchen Staaten für unfähig 
erklärt, mit einer koͤrpe lichen Zuͤchtigung, von 40 Peit⸗ 
ſchenhieben und Gwoͤchentlicher Gefaͤngnißſtrafe belegt, 
nach ausgeſtandener Strafe aber nach dem Sæweld, 
nitzer Korrectionshauſe gebracht werden, um darin ſo 
lange zu verbleiben, bis die Vorgeſetzten dieſer Anſtalt 
ſich überzeust haben, daß dei ſelbe durch die erlittene 
Strafe wirklich gebeſſert worden, daß er im Stande 
ſey ſich auf eine ehrliche Art zu ernaͤhren und daß 
durch ſeine Freilaſſung die oͤffentliche Sicherheit nicht 

gefährdet werde. Brig den 14ten April 1832. 

a 5 Koͤe igliches Landes- Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

Zur Fortſetzung der nothwendigen Subhaſtation der 

im Neumorktſchen Kreiſe gelegenen Ritter-Guͤt'r 
Möfentorf und Polniſch-Baudis, der verwittweten 
Nittmeiſter v. Muͤnchow, gebornen v. Pertkenau 
ehoͤrig, 
genen Enes 30,977 Rthlr. 27 Sgr. 1 Pf. und 
die des letztgenannten Gutes 29,930 Rthlr. 1 Sgr. 
beträgt, iſt ein neuer Bietungs⸗Termin auf den Aten 
July d. J. Vormitta s um 11 Uhr vor dem Ks 
niglichen Ober-Landes Gerichts Rath Herrn von 
Schlebruͤgge, im Partheien-Zimmer des Ober,⸗Lan⸗ 
desgericht? anberaumt worden. Zahlungsfähige Kauf 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in die ein Ter 
mine zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu 
vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände 
eintreten, erfolgen wird. Zugleich wird bemerkt, daß 
die Wirthſchafts-Gebaͤude zu Möfendorf in der Nacht 
vom 16ten zum 17ten Februar c. mit einem Theile 


der Beſtaͤnde abgebrannt find, ein Theil der. Gebäude. 


alsbald durch die fequefirirende Behoͤrde wieder herges 
ſtellt wird, und die Anfchläge über die zum geſamm⸗ 
ten Retabliſſement erforderlichen Baukoſten den Kauf⸗ 
luſtigen im Lieltations-Termine werden vorgelegt wer— 


den. Die aufgenommene Taxe kann in der Regiſtra⸗ 


tur des Ober Landes; Gerichts eingeſehen werden. 
Breslau den 13. Maͤrz 1832. 
Koͤniglich Preußiſches Ober-Landes⸗Gericht 
N von Schlefien, 


von denen die landſchaftliche Taxe des erft. 


— = 


Adertiſſemen t. ER 
Es iſt das Haupt⸗Inſtrument vom 11ten November 
1791 über ein auf tem N ttergute Petersdorf Liegnitz⸗ 


ſchen Kreiſes sub rubrica III. Nr. 6 sub jure re- 


servati dominii fuͤr den ehemals zu Liegnitz wohnen: 
den Balthaſar Friedrich Freiherr von Mohl einge— 
tragenes Capital ue ſpruͤnglich über 15,000 Rthlr. ruͤck— 
ſtaͤndige Kaufgelder, aus dem zwiſchen dem ac. von 
Mohl und dem Marſch-Commiſſarius Strigauſchen 
Kreiſes Friedrich Heinrich Siegismund Freiherren 
v. Schweinitz um gedachtes Gut ge;chloffenen Kauf⸗ 
contracte de dato Iſten Juni 1791, confirm. 29ſten 
Auguſt 1791 nebſt 5 Prozent Zinſen, welches aber, 


nachdem der v. Mohl in den Jahren 1808 und 1810 


reſp. 4000 Nehlr. nnd 1000 Rthie. nebſt Zinſen cum 
prioritate prae residuo davon Cedirt, nur noch nach 
Hoͤhe von 10,000 Rthlr. validtrt, abhanden gekommen 
und ſoll ad instantiam des Grafen Ernſt v. Seher— 
Thoß auf Dobrau bei Krappitz, welcher Petersdorf 
im Wege nothwendiger Subhaſtation erfranden, - und 
die Kaufgelder, auf tie die 10,000 Rkhlr. qu, ange⸗ 
wieſen worden, ad Depositum des Koͤnigl. Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts zu Breslau gezahlt hat, aufgeboten 
werden. Demnach werden alle unbekannte Praͤtenden, 
ten, welche an gedachte Hypothek Rechte als Eigen⸗ 
thuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder Briefs-Inhaber An 
ſptuͤche zu haben glauben, und namentlich folgende, 
dem Aufenthalte nach unbekannte Erben und Erbes⸗ 
Erben des Balthaſar Friedrich Freiherrn von Mohl: 
1) die verehelichte Freyin v. Guhlen geborne Freyin 
v. Mohl, 2) der Uhlan Wilhelm Caspar v. Biller⸗ 
beck zuletzt zu Koſten im Großherjogthum Poſen, vor⸗ 
geladen, in termino peremtorio deräten Juny 
1832 Vormittags um 10 Uhr vor dem ernanu⸗ a 
ten Commiſſarto Oberlandes⸗Gerichts⸗Rath Pförtner 


von der Hölle auf hieſigem Ober Landes: Gericht 


entweder perſoͤnlich, oder turch gebörig informirte und 


legitimikte Mandatarien aus der Zahl der hieſigen 


Juſtiz Commiſſarien, wozu für den Fall der Unbekaunt⸗ 
ſchaft, die Juſtiz⸗Commiſſarten Oder s Landes, Gerichtes 
Rath Michaelis und Juſtiz-Commiſſions Räthe 
Baſſenge, Treutler, Fichtner und Ziekurſch 
vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche an; 
zumelden, zu beſcheinigen und das Weitere zu gewaͤrti⸗ 
gen. Sollten ſich jedoch in dem angeſetzten Termine 
keine der etwaigen unbekannten und vorſtehend namens, 
lich vorgelabenen Intereſſenten melden, dann werden 
diefeiben mit ioren Anſpruͤchen praͤeludirt, und es wird 
ihnen damit ein immerwaͤhrendes Stillſchweigen aufers 
legt, das verloren gegangene Inſtrument für amortiſirt 
erklaͤrt und in dem Hypothekenbuche bei dem verhafte⸗ 
ten Gute auf Anſuchen des Extrahenten wirklich ges 

loͤſcht werden. 5 
Glogau den 20ſten Januar 1832. = 
Koͤnigl. Preuß. Ober Landes⸗Gericht von Nieder⸗ 
ſchleſien und der Lauſitz. EN 


— 


erfolgen werde. 


En Subhaſtations⸗ Anzeige. 
Bel dem Koͤnigl. Ober Landes-Gericht von Ober⸗ 


Schleſien ſoll auf den Antrag des Curators der Carl 
Graf v. Mekrtichſchen erbſchaftlichen Etquidations⸗ 
Maſſ⸗, die im Mruftädter Kreiſe Oberſcleſteus bele— 


gene, und wie die an der Gerichtsſtelle aushängende, 
auch in umſerer Regiſtratur einzuſehende Taxe nachwei⸗ 
ſet, im Jahre 1828 durch die Oberſchleſiſche Lands 
ſchaft nach dem Nutzungs Ertrage zu 5 pro Cent auf 
142,899 Rthlr. 17 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte Herrſchaft 


Wieſe nebſt Zubehoͤr, im Wege der nothwendigen 


Subhaſtatꝛon verkauft werden, wobei jedoch bemerkt 
wird, daß ſowohl die von dem fruͤheren Beſitzer dem 


Grafen Carl v. Mertich abalienirten Grundſtuͤcke im 


Taxwerthe, ohne Abzug der Steuern auf 4786 Rthlr. 
19 Sgr, 2 Pf., mit Abzug der Steuern auf 3649 Rthl. 
15 Sar. veranfchlagt, als auch die von ihm aequttir⸗ 
ten bäuerlichen Grundſtuͤcke, welche letztere juſammen 
genommen 208 Morgen 108 ORuthen, im Werthe 
5135 Rtolr. 17 Sgr. 8 Pf. betragen, von der Sub- 
haſtation ausgeſchloſſen bleiben. Alle beſitz- und jahr 
lungsfähige Kaufluſtige werden daher hierdurch aufge⸗ 
fordert und eingeladen, in den hierzu angeſetzten Ter⸗ 
minen, den 2ten May und den Aten Augaſt, beſon⸗ 
ders aber in dem letzten und persmtoriſchen Termine 


den Teen November 1832 jedesmal Vormittags 


um 10 Uhr vor dem Herrn Ober Landes-Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Drogand in unſerm Geſchaͤfts⸗Gebaͤude hier⸗ 
Felde zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen der 
Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu 
Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, 


inſofern keine rechtliche Hinderniſſe eintreten, der Zu 


ſchla; der Herrſchaft an den Meiſt / und Beſtbietenden 
0 Uebrigens ſoll, nach gerichtlicher Ers 
legung des Kaufſchillings, die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen 
eingetragenen, jedenfalls der leer ausgehenden For⸗ 
derungen, und zwar der Letzteren, ohne daß es zu 


dieſem Zwecke ber Production der Inſtrumente bedarf, 


verfügt werden. Ratibor den 9. December 1831. 
KRoͤnigl. Ober⸗Landes Gericht von Oberſchleſten. 

N Deffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern des am 19. October 


1831 zu Pohlniſchdocff verſtorbenen Obriſt⸗Lieutenants 


außer Dienſten Johann Carl v. Kempski, wird 
hierdurch die bevorſtehende Treilung der Verlaſſenſwaft 
b kannt gemacht, mit der Aufforderung: ihre Anſpruͤche 
binnen drei Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie 
damit nach §. 137. und folgende Tit. 17. Allgemeinen 
Land Rechts an jeden einzelnen Miterben nach Bers 
haͤltniß ſeines Erbantheils werden verwieſen werden. 
Breslau den 17. Maͤrz 1832. 

f Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗Collegium. 

3 85 „ Edietal⸗ Citation. 
ueber das, in dem Grundſtuͤcke No. 1270/1285 auf 
der Biſchofs und Maͤntler⸗Gaſſe “und in 7618 Rthlr. 
4 Sgr. 7 Pf. Gemeinmaſſe beſtehende und mit einer 
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Schulden Summe von 35,154 Rthle. 20 Sgr. 5 Pf. 


belaſtete Vermögen: des Kaufmanns Carl Heinrich 
Hahn hierſelbſt iſt heut Concurs eröffnet, und ein, 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der An— 
ſpruͤche aller etwanigen unbekannten Gläubiger auf 
den 28. Juni d. J. Vormittags um 11 Uhr 


vor dem Herrn Ober-Landes -G. richts Aſſeſſor Luhe 
angeſetzt worden. 


Diefe Gläubiger werden hierdurch 
aufgefordert, ſich bis zum Termine (chriftlich, in dem⸗ 
ſelben aber perſoͤnlich, oder durch geſetzlich zulaͤßige 
Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der Der 
kanntſchaft die Herren Juſtiz-Commiſſarien v. Ucker⸗ 
mann, Weimann und Krull vorgeſchlagen werden, 
zu melden, ihre Forderungen, die Art und das Vor ⸗ 
zugsrecht derſelben anzugeben und die etwa vorhande⸗ 
nen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt. 
aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ger 


waͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ihren An⸗ 


ſpruͤchen von der Maſſe werden ausgeſchloſſen und 
ihnen deshalb gegen die uͤbrigen Glaͤubiger ein ewiges 
Stillſchweigen wird auferlegt werden, 
Breslau den 15. Februar 1832. i 
Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Subhaſtatious⸗ Patent. 

Auf den Antrag der Gläubiger iſt die Subhaſtation 
des dem Jacob Ton ad Zahn gehoͤrigen zu Tſchiene 
sub Nro. 1. gelegenen Freiguts, welches nach der in 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 17550 Athir. 
15 Sgr. abgeſchaͤtzt iſt, von uns verfuͤgt worden Es 


werden daher alle zahlangsfaͤbige Kaufluſtige hierdurch 


aufgefordert, in dem angeſetzten Bietungs -Termine 
am Eten Maͤrz 1832, am 11ten Pray 1832, beſon⸗ 
ders aber in dem letzten peremtoriſchen Termine den 
10ten July 1832 Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Herrn Ober-Landes⸗Gerichts-Aſſeſſor Hahn im 
hieſigen Landgerichtshauſe in Perſon oder durch einen 
gehörig informirten und mit Vollmacht verfehenen zur 
laͤſſigen Mandararium zu erfcheinen, die Bedingungen 
des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Proto— 
koll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine gef-bliche 
Anftände eintreten, erfolgen wird. Es wind hierbei 
bemerkt, daß der Beſitzer von dieſem Gute mittelſt 
notariellen Kauf-Contraets vom 1. October 1822 ein 
Stuͤck Ackerland von 10 Morgen, deren Geſammt⸗ 
werth von den Sachve e ſtaͤndigen auf 300 Rthlr. ans 
gegeben iſt, für 1200 Nthlr. und gegen Entrichtung 
eines jährlichen Grundzinſes von jedem verkauften 


Morgen mit 20 Sgr. an das Hauptgut, an mehrere 


Einſaſſen zu Tſchirne verkauft hat, welche Grundſtuͤcke 
zwar wegen noch mangelndem Conſens einiger Real- 


glaͤubiger noch nicht vom Hauptgute abgeſchrieben ſind, 


gleichwohl aber vom Verkaufe ausgeſchloͤſſen bleiben 
muͤſſen, weil nicht allen das Kaufgeld belegt, ſondern 
auch die Natural U⸗bergabe bereits erfolgt iſt. Der 


Ki 
— 


— 


* 


welche die Kaufgelder vertheilt werden, 
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* 


von den Kaͤufern jaͤhrlich zu zahlende Zins pr. 20 Sgr. 

iſt ubrigens zur Ertragstaxe des gedachten Gutes gezo⸗ 

gen worden. Breslau den öten December 1831. 
NEN, Koͤnigl. Preuß. Land, Gericht. 


= Bekanntmaſch un g. 
Zur Verdingung der zum Bau des Stalles, für eine 
Eskadron des hier ‚garnifonirenden Königlichen Iten 
Kuiraſſir⸗Regiments, erforderlichen Bauhoͤlzer an den 


* 


Mindeſtfordernden, wird hierdurch ein Lieitations ı Ters 


min auf den 17ten d. M. Vormittags 9 Uhr in 
unſerem Geſchafts⸗Lokale am Sandthore anberaumt, 


wozu wir Lieferungsluſtige unter dem Bemerken einlar _ 
den, daß die Bedingungen täglih waͤhrend der Amtes 


ſtunden bei uns einzuſehen ſind, und die benoͤthigte 
Kaution sleich im Termine erlegt werden muß. 
Breslau den ten May 1832. 
Koͤnizliche Intendantur des Eten Armee Corps. 
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Subhaſtations Patent und Edictal⸗ 
8 5 Citation. 
Von dem hieſigen Koͤnigl. Stadt-Gericht iſt heute 
eine neue Subhaſtation der von dem Oekonom Zim⸗ 
mer aus der Dismembration des Stadtvorwerks ers 
kauften, mit dem Gut Rothſchloß zugleich subhasta 
geſtellt geweſenen, und nach der diesfaͤlligen, bei uns 
täglich einzufebenden Taxe auf 1935 Nehlr. 27 Sgr. 
6 Pf, geſchaͤtzten Aecker, da die Realglaͤubiger in den 
Zuſchlag derſelben für das Meiſtgebot von 1200 Rthlr. 
nicht eingewilliget haben, eingeleitet, auf ihren An⸗ 
trag uͤber deren kuͤnftige Kaufgelder der Liquidations⸗ 
Prozeß eröffnet und das Aufgebot des Grundſtüͤcks 
ſelbſt verfügt worden! Die Bietungstermine ſind auf 
den Aften May, Aften Junh und 6ten July Bor: 
mittags um 9 Uhr, wovon der letzte peremtorifch 
und zur Anmeldung und Nachweiſung der unbekann⸗ 
ten Realanſprüͤche deſtimmt iſt, hier auberaamt wor, 
den. Es werten daher alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
hierdurch eingeladen, in den angeſetzten Terminen zu 
erſchrinen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben und zu 
gewaͤrtigen: daß der Zuſchlag an den Meiſt, und 
Beſtb etenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤude e ntre⸗ 
ten, erfolgen wird. Die etwanigen unbekannten Real⸗ 
Glaͤubiger und Realprätendenten aber werden brermit 
aufgefordert: ſi in dem am 6ten July c. anſte⸗ 
benden Termine perſoͤntich, oder 106 
ſige Bevollmaͤchtigte zu melden, ihre Forderungen, die 
Alt und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und“ die 
etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweis irtel beizubrin⸗ 
gen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung 
der Sache zu gewaͤktigen, wogegen die Ausbieibenden 
mit ihren Anfpröchen an das Grundſtüͤck ausgeſchloſſen 
und ihnen deshalb gegen die ubrigen Glaͤubiger, unter 
8 ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden wird. EICH 
Winzig den 25. März 182. 
10 Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


oder durch geſetzlich zulaͤſ⸗ 


ire Gebote abzugeben. 


* 


ralumt worden. 


Subhaſtations⸗ Patent. 


Die dem Carl Joſeph Hoffmann zu Staͤdtel 


Leubus gehörigen Realitäten, nämlich 1) die Pottaſch⸗ 
ſiederei incl. Utenſilien auf 113 Rthlr. 25 Sgr. 
2) die im Rogauer Walde belegene Wieſe auf Circa 
300 Rthlr. abgeſchaͤtzt, ſollen Behufs der Auseinder⸗ 
ſetzung im Weze der freiwilligen Subbaſtation in Ter- 
mino den Aten Juny d. J. Vormittags um 
9 Uhr an der hieſigen Gerichtsitätte verkauft werden, 
was zahlungsfähigen Kaufsluſtigen hiermit bekannt ge⸗ 
macht wird. Leubus den 28ſten April 1832. J 
;$ Koͤnigliches Landgericht. 
Bekannt m aſch un g. 75 

Hoͤherer Anordnung gemaͤß ſoll die Anfertigung der 
Butzableiter auf dem ſogenanten Praͤlatur⸗Gebaͤude, 
und die Wiederherſtellung des Eiskellers fuͤr die hieſige 


Irren Heilanſtalt an Mindeſtfordernde verdungen wer⸗ 


den. Es werden daher cautionsfaͤhige Unternehmer 
eingeladen, auf den 14. Mai o., in dem Geſchaͤfts⸗ 
locale der unterzeichneten Direction zu erſcheinen und 
Wegen Errichtung der Blitz⸗ 
adleiter werden nur erfahrene Sachverſtaͤndige zur Lich 
tation zugelaſſen und koͤnnen dieſe auch noch vor dem 


Termine ihre Gebote ſchriftlich einreichen, welche aber 


nicht eher als am Tage der Lieitation erbrochen wer 


den. Die diesfaͤlligen Anſchlaͤge und Bedingungen kön⸗ 


nen zu jeder ſchicklichen Zeit 
eingeſehen werden. ; 8 

Leubus den 30. April 1832. eee 

Die Direction der Provinzkal⸗Irren⸗Heil Anſtolt 
Subhaſtations Bekanntmachung. 

Die zu Kynau, Waldenburger Kreiſes, sub Ro. 43. 


in unſerm Geſchaͤftslocale 


belegene ſogenannte Hausmuͤhle, mit 2 Mahlgaͤngen 1 
und einem Spikaange, welche dem Erkrage nach auf 


3201 Rehlr. 10 Sgr. toxirt worden, ſoll auf Antrag 
eines Realglaͤubisers in dem im Gerichtszimmer zu 
Kynau anſtehenden Terminen ünb zwar den Iſten 


Maͤrz, den [ſten May uns den sten Juſy 1832, 


von welchen letzteter peremtoriſch, it, an den Meiſt⸗ 
und Beſtbirtenden verkauft werden, wozu wir zah⸗ 


kungsfaͤhige Kaufluſtige unter dem Bemerken einladen, 


daß der Meiſtdietende den Zuſchlag, wenn nicht geſetz⸗ 
liche Auſtaͤnde obwalten, zu gewaͤrtigen hat. RN 
Wardenburg den 29ſten November 18314. 


Bekannt mach unn g. ’ 
Ueber die küuftigen Kaufgelder der dem Brenner 
Jeueſch zugehoͤrigen, zu Nieder, Altwohlau belegenen, 


sub No. 28. des Hypothekenbuchs verzeichneten Bren⸗ 


nerey iſt heut auf Antrag der Realgläubiger der Kauf 
delder⸗LiquigationsProzeß eröffnet und ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Auſpruͤche aller un⸗ 
bekannten Gläubiger: auf den Sten Juny c Bor 
mittags 9 Uhr im Schloſſe zu Altwohlausshnber 


Glaͤubiger hierdurch aufgefordert, ſich / bis zum Termin 


4 


Das Gerichts Amt der Herrſchaft Koͤnigsber 105 


— 


Es werden daher alle unbekannten 
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Der Beſitzer der im Namslanfhen Kreife in Nieder: 


ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich zu melden, ihre ˖ 
ſchleſten gelegenen Güter Buchelsdorf Haugen⸗ 


Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht berſelben 


anzugeben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Ber 
weismittel beizubringen; wogegen die Ausbleibenden 
mit ihren Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck praͤcludirt, 
und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl 
gegen den Käufer deſſelben, als gezen die Glaͤubiger, 
„unter weiche das Kaufgeld vertheilr wird, auferlegt 
werden ſoll. Wohlau den Iften Maͤrz 1832. 
Das v, Lüttwitzſche Gerichts Amt fur Ober, Nieder, 
Altwohlau und Heydersdorff. 

; Bekanntmachung. 

Auf Antrag eines Realglaͤubigers ſoll die zu Nieder⸗ 
Aitwohlau belegene, sub No. 28. des Hypothekenbuchs 
verzeichnete und dem Brenner Jentſch zugeboͤrtge 
Brennerei, welche auf 1391 Rthlr. 25 Sgr. kaxirt 
iſt, in dem auf den Steh Juni c. 10 Uhr Vor⸗ 
mittags in dem Schloſſe zu Altwohlau anberaumten 
peremtoriſchen Licitations-Termin oͤffentlich verkauft 

werden, wozu wir Kaufluſtige hierdurch einladen. 

Wohlau den 23ſten Februar 1832. ö 

Das von Luͤttwitzſche Gerichts; Amt für Ober⸗ 
Niederaltwohlau und Heidersdoff. 


Guͤter⸗ und Arrende- Verpachtung. © 
Eine bedeutende Herrſchaft welche während 18 Jah⸗ 


ren an einen Paͤchter fuͤr den Preis zwiſchen 4 bis 


5000 Nehlr. jährlich verpachtet geweſen, ſoll nun ans 
derweitig verpachtet werden und beginnt der Antritt 
der Pacht mit dem 1ſten Januar 1833. N 
„Ein Gut mit vorzuͤglich guten Boden, ſoll fuͤe den 
Preis von 990 Rrhlr. jahrlich zu Sohany oder Mi⸗ 
cha lis verpachtet werden. 5 . 
RNaͤhere Auskunft über, beide Verpacktangen erth eilt 
auf Portofreie Briefe, das Rent⸗Amt zu Schloß Neudek 
bei Tarnowiz. i nen f 

Den 14ten May c. Vormittazs 11 Uhr ſoll die 
mit vielen Schankſtaͤtten verſehene gioße Arrende zu 
Zabrze an den Meifts and Beſtbretenden in dem herr⸗ 


ſchaftluichen Schloſſe daſelbſt auf 3 binteretnanderfel⸗ 


gende Jahre verpachtet werden, jeder Mitbietende 
hat 200 Nthle. zu deponiren. 9 4 8 


Brau⸗ und Brennerei⸗Verpachtung. 
Wir ſind beauftragt die ſehr v ortheilhaft ber 
legene Brau und Bren narei zu Lohe Bei 
Bresloit zum Term, Joh. dr I, zu derpacht und 
ſins die näheren Bedingungen, bei uns zu erf⸗ hren. 
Breslau, den Zten May TS 
anfrage und Arte Fü een, id egen, 
up EN 4 nt) Narhhaufe, RR LT La 2 


Schaaf el⸗ V Se FR mman 
Unter zeichnetas!“ Domiutum hat 450, Stück junge 
geſunde veredelte, zur Zucht faͤhige Matferſchuafe, ſo 
wie auch 100 Stuͤck dergleichen Schoͤpſe zu verkaufen. 
Schi oslawits dei Pitten range N 


bdemſelden 


dorf, Butſchkau und Strehlitz, welch ſeit 
mehr als hundert Jahren in derſelben Familie ſind, 
wuͤnſcht ſelbige ſeiner perfönlichen Verhaͤltniſſe wegen 


zu verkaufen. Im Auftrage deſſelben hat unterzeichne⸗ 


tes Bureau einen Termin zur Erklärung der etwanigen 


Kaufluſtigen auf den 5. Juny c. Nachmittags 
um 4 Uhr in ſeinem Lokale am Markte im alten 
Rathhauſe anberaumt, und es werden daher alle reſp. 
Herrn Kaufluſtigen eingeladen, an dieſem Tape in 
zu erſcheinen und ihre desfallſigen Erklaͤ⸗ 
rungen gefällisſt abzugeben. Die landſchaftlichen 
Taxen ꝛc. ꝛc. dieſer Güter. koͤnnen in unſerer Geſchaͤfts⸗ 
Kanzlei inſpieirt und wenn es gewuͤnſcht, von heute 
an auch Erlaubnißſcheine zur Beſichtigung der Güter 
von uns ertdeut wer den. Breslau den 3. May 1832. 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau im alten 
g Rathhauſe. 

. Beka uni ma ch un «% — 

Zum Betriebe der Spec reis, Materiale, Farbewaaren⸗, 
Tab ecks⸗ und zur Schurttwaaren-Handlung angebrachtes 
und in vorzuͤglichſter Lage gelegenes Local, mit der 
nöthigen Wohnung, Keller, Kuchen und Bodenr zum 


verbunden, ſoll verpachtet und entweder bald oder auf 


kommende Johanny übergeben werden. 2 
Auf postofreie Briefe, und die Verpachtung 
wird Nachricht geben und beſorgen 2 12 
SER DIT SERNSDEERNRNTTR Gaſtwirth. 
Jauer den 30ſten April 18382. 


Verkaufs Anzeige 
Familienve gältniſſe balber bin ich Willens, das mir 
zug ⸗hoͤrge, vor dem hieſisen Oberthore belegene, zu 
einem Tanz und Schauſpiel⸗Local eingerichtete Haus 
sub No 20, nebſt Garten und Kegelbahn aus freier 
Hand zu verkaufen. Das Nähere eſt zu erfahren bei 
dem Bezieksvorſtche, Herrn Hübner. 
Nempeſch am 1. Mey 18322 = 
als en Nl e wen 
Mechanicus und Schankwirth. 


1 . Viega rf che An zeige. ALL 3 

Del Eduard Pelz in, Breslau, Ring Nro, 11. 

iſt fortwährend agu haben: 6 3806 nr” able : 

Der Bau⸗ und Möbel: Schreiner 

„ oder Eben: 

g Jam Handgebrauch für das Schreiner⸗Gewerbe 
% Zünd für Bauliebhaber, 


dsbeſondene für den geſchmacksbildenden und, tech f “RR 
"Sei: der po!preähtiujgren Auſtalt zu Märuderg 85 
FVV 
% rn Aſteß, Heft. Preis: 1 Rehle⸗ 
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ſelbſt 
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èiterariſche Anzeige 
E. Klinkicht und Sohn in Meiffen iſt 

erſchienen und in allen Buchhandlungen, (in 
Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben; 5 
Claus, J. H., einige Bemerkungen über die 
Art und Weiſe der Production einer ſchoͤnen 
und wuünſchenswerthen Kammwolle bei Zuͤch⸗ 
tung der edelſten und veredelten Schaaf⸗ 
heerden. Mit einer litographirten Zeichnung. 
Ir 8. geheftet. 8 Sgr. 
Der Zweck dieſer kleinen, von dem fo wohl in' theo— 
retiſcher als praktiſcher Hinſicht in der oͤkonomiſchen 
Welt ruͤhmlichſt bekannten Wirthſchaftsrath Herrn 
B. Petri zu Thereſlenfeld bei Wiener⸗Neuſtadt 
gepruͤften und mit intereffanten Bemerkungen verſehe— 
nen Schrift iſt dahin gerichtet, den Herren Schaaf: 
zuͤchtern diejenigen Mittel und Wege zu bezelchnen, 
durch welche ſie im Stande ſeyn werden, ein den 
Wuͤnſchen unſerer Zeitgenoſſen entſprechendes neues 
Wollproduet zu erzuͤchten, welches ihnen nicht allein 
eine reichliche Rente und ſchnellen Abſatz ſichern, Ton 
dern auch der Fabrikwelt Gelegenheit verſchaffen 
wird, ihre Wollfabrikate von ſolcher Vollkommenheit 
zu liefern, wie fie im Handel bis jetzt noch nicht exi— 
ſtirt haben. ? 


Bei C. 


Literariſche Unzeige 
In allen Buchhandlungen (Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn, Liegnitz bel Kuhlmey und Leon: 
har dt) if zu haben: 5 9 3 
ythologie der Griechen und Roͤmer. Zur 
belehrenden Unterbaltung für Tochter aus 
den gebildeten Staͤnden von Dr. Ch. W. 
Findeklee. Zuͤllichau bei Darnmann. 8. 
8 Ana E65 15 Sgr. 
(Auszug aus einer ⸗Rezenſion in der Leipziger Literatur 
Zeitung 1831. Neo. 127 ) 
Der Herr Verfaſſer (jetzt Vorſteher einer ſehr zu 


empfehlenden Erziehungsanſtalt fuͤr Toͤchter gebildeter 


Aeltern in Liegnitz) hatte unter Anderm feinen So: 
lerinnen auch die Mythologie der Griechen und Roͤ— 
mer vorgetragen. Auf ihre Bitten entſchloß er ſich 
feine Vorträge dem Druck zu uͤbergeben, zumal da er 
damit andern Erziehern der weiblichen Jugend einen 
angenehmen Dienſt zu leiſten hoffte. Rezenſent if 
überzeugt, daß er ihnen denſelben auch geleifter hat. 
Sein Werkchen iſt wirklich empfehlungswerth. Die 
Mythen find in einer verftändlichen und reinen Sprache 
“erzähle. Was aber bei einem mythologiſchen Hand⸗ 
buch für Maͤdchen die Hauptſache iſt, daß nämlich 


alles Obſeoͤne und Unanſtaͤndige entfernt gehalten 


werde, fo hat der Verfaſſer hierauf die größte Ruͤck⸗ 
ſicht genommen. Alle Geſchichten, durch die das Bart: 
gefühl der Mädchen. irgendwie verletzt, oder ihker 
Phautaſie anftößige Bilder vorgeführt, werden koͤnn⸗ 


ten, ſind von ihm mit ſo vieler Geſchicklichkeit erzöet ;, 


R Machthei 1 {bs 
worden, daß nicht der geringſte Na theil für, die wel 
liche fache ö werden, und Ban an 
ſchuldigſten Mädchen das Buch zum Leſey 
kann. Nicht ohne hinreichenden 


1662 


Grund ließ alfo der 


5 
— - 


Verfaſſer keine Abbildungen der Götter beifügen. Sehr 
zu loben iſt es, daß er bei den griechiſchen und latei⸗ 
niſchen Namen der Goͤtter, mythiſcher Perſonen ꝛc. 
die richtige Ausſprache durch proſodoiſche Zeichen an⸗ 
gedeutet hat. Schließlich machen wir noch auf den 
geringen Preis aufmerkſam, der dem Buche ein größer 
res Publicum zu verſchaffen im Stande iſt, als andere 
dergleichen Buͤcher haben. Auch das Aeußere des 
Buches iſt beifallswuͤrdig. i 9 
8 — — — — 
8 Liter artſ che Anzer ge. x 

So eben iſt bei mir erſchtenen und bei G. P. 
Aderholz in Breslau zu haben: ; 


Die Bibel als Erbauungsbuch für Ge 
bildete. Von D. G. F. Dinter. Vie 
ter Band. Neues Teſtament, bearbeitet 
von G. E. Fi ſcher. Erſter Band. Lex. 8. 
1832. Subſeriptions-Preis Druckpap. 20 Sgr. 
Druckvelinp. 20 Ggr. Preuß Court. ; 

Diefes vorzügliche Erbauungsbuch, welches den U: tert 

der beiligen Schrift getreu und in einer klaren, 
Jedermann verſtaͤndlichen Sprache wiedergiebt 
und welchem außerdem fo viele vortreffliche Eu 
ba⸗ungen beigefügt find, verdient gewiß den gebildeten 
Cbriſten aller Stände ganz beſonders empfohlen zu 
werden, um ſo mehr noch, da die Anſchaffung dieſes 
in ſeiner Art einzigen Werkes auch durch den billigſten 
Preis (6 bis 8 Pfennige für den Bogen in Lexicon, 
Format) Jedermann moͤglich gemacht iſt und nie 
gersuen kann. Der Subſeriptions⸗Preis dauert bis 
zur Vollendunz des Werkes, welches 5 Baͤnde um⸗ 
faſſen wird, fort. f „ 

Der zweite Dand des alten Teſtaments folgt in 

6 bis 8 Wochen beſtimmt nach; der dritte Band des 
Alten und der zweite Band des Neuen Teſt., mit 
welchen letzteren Banden das Werk geſchloſſen iſt, fol, 
gen gegen das Ende dieſes Jahres. N Ü 
Alle Buchhandlungen — in Breslau dle Hits 
ten Aderbolz und Max & Comp‘, in Sorau und 
Bunzlau Herr Julien, in Liegnitz Herr Kuhlmey, in 
Neiſſe Here Th. Hennings — nehmen fortwährend - 
Beſtellungen an. 2 \ 
Neufadt o. d. Drla, im April 1832. 
e J. K. G. Wagner! 


Wanderer für 1833. 
Auszahrliche Jubaltss Anzeigen von dem kn 
Glatz erſceinenden Volks Kalendee 
der Wanderer für das Jahr 1833, 
wer den unentgeltlich bei uns ausgegeben, auch wie 
der Beſtellungen im Kleinen und Großen. darauf ange⸗ 
nommen und puͤnkilichſt ausgefuͤhrt. 5 
Subſcribenten⸗ Sammler erhalten die üblichen 
and ie ngen 0 
hai Schul) 8e Comp, 


Frei- Exemplare. 
N 2 ig. Sch | 8 3 
Albrechtsſir ze No. 167, in den 3. Karten. 


Hr, 
„ sig 


5 


unverſtaͤndlichen Deutſch abgefaßt““ 


a 


Literariſche Anzeige. 
Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau 
iſt ſo eden erſchienen und in ollen Buchhandlungen 


zu haben: ! 
Die Statuten der Stadt Breslau, 


„ * e. * 
mit beigefuͤgten Commentar, 
nach der Bearbeitung des verſtorbenen Juſtiz Com⸗ 
miſſions⸗Raths und Notariats⸗Director Uber. 
. 8. geh. 20 Sgr. f 
Die Breslauer Statuten intereſſiren gegen 100,000 
Menſchen und ſind ſowohl dem Juriſten als auch dem 
Buͤrger unentbehrlich. Wir geben ſie mit dem alten 
Text und haben jedem Artikel die Bearbeitung des er⸗ 
leuchteten Rechtsgelehrten, dem auch Zimmermann in 
feiner Beſchreibung Schleſiens gefolgt iſt (welche zwar 
vor 40 Jahren abgedruckt aber nicht mehr zu haben 


iſt) beigefügt, ſo daß auf jeden Artikel unter A. die 


Paraphraſe deſſelben folgt, worin alles aufgenommen 
iſt, was in der Praxis durch Analogle oder Obſervanz 
angenommen; unter B. folgen Erlaͤuterungen und un⸗ 
ter C. Abweichungen von der erſten Auflage dieſer 
Statuten und von dem Koͤnigl. Preuß. Allgem. Land⸗ 


Recht. ER 
Das ſchleſiſche Provinzial-Recht, 
8 "von F. M. Pachaly. i 

. 1 Nthlr, gebunden 1 Rthlr. 75 Sgr. 

Die juriſtiſche Zeitung für dis Koͤnigl. Preuß. Staa⸗ 
teu ſagt über dies Werk: 

„Dieſe Bearbeitung des ſchleſiſchen Particular-Rechts 
war bisher nur in Abſchriften vorhanden, dabel aber 
jeder Juſtiz⸗Perſon in Schleſten unentbehrlich; daher 

es fur eine Wohlthat zu halten, daß endlich ein Ab⸗ 
druck davon erſchienen iſt. Man ſieht aus dieſem 
Werke, daß in Mittel⸗Schleſien allein eigentlich 4 
verſchiedene Geſetze gelten. Manche derſelben, wie die 
Schweidnitzer Statuten Bolko's, find in einem beinah 


Literariſſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (R 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
B. Laubender, Dr., die Haust 
chen und ihre Geſchichte. 
lungen. gr. 8. Muͤnchen 


ing⸗ 


hier-Seu⸗ 
In zwei Abthei⸗ 
bei Fleiſchmann. 
i N ö Preis 2 Rthlr. 
Wer es weiß, wie ſehr wiederkehrende Viehſeuchen 
den Wohlſtand des Landwirths erſchuͤttern koͤnnen, der 
wird dem beruͤhmten Verfaſſer gewiß innigen Dank 
zollen, daß er uns mit einem umfaſſenden Werke ber 
ſchenkte, das von allen Behörden den Gemein⸗ 
den empfohlen zu werden verdient 


N An re 178 
Frictions - Feuerzeuge, 
Buchstaben - Oblaten, und 
Prager Schnell- Dinten-Pulver _ 
sind wiederum angekommen, und werden bil- 
ligst offerirt von 
J. C. Senglier, Ring No. 30. 


2. 
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Literariſch“ Anzeige. | 

Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring, und 

Kraͤnzelmankt⸗Eck:) iſt fo eben angekommen: . 

Nachtrag zu den Ergaͤnzungen 

des allgem. Landrechts : 

der Gerichtsordnung, des ner, der 

Hypotheken- und Depoſital⸗Ordnung. 

Von Fr. H. v. Strombeck. 


gr. 8. Halberſtadt. 2 Rthlr. 7½ Sgr. 


Bekanntmachung. 


Zufolge eines Vortrages im Gewerb-Verein am 


30ſten April a. c. werden diejenigen Holz verarbe tende 
Techniker, die ſich durch eigene Erfahrung von dem 
Nutzen des Austaugens des Hölzer überzeugen wollen, 
erfucht, von allen ihren vorräthigen und zwar zu deſto 
auffallenderen Beweis, noch gar nicht ausgetrockneten 


Arten, zwei beliebig geformte, aber nicht über 3 Fuß 


9 Zoll lange Stuͤcke, dem Hrn. Art. Lieutenant Hoff, 


mann, oder dem Hrn. Zimmermeiſter Tietze, No. 19 
Matthiasſtraße, ſo bald als moͤglich zu uͤberliefern, 


von denen ſie, nach geſchehener Auslaugung, ein Stuͤck 


zu eigenen Verſuchen, über deſſen vorzuͤgliche Brauch⸗ 


barkeit zu allen Arbeiten, zarlck erhalten, das andere 
verbleibt den eben genannten Herren zu ihren noch 
vorhabenden Unterſun ungen. Auch koͤnnen dann Por⸗ 
tionen von dem abgelaufenen gefärbten und zum Theil 
g-fänerten Auslaugungs⸗Waſſer zur Prüfung, ob und 
welche Anwendbarkeit in der Technik es gewaͤhren 
duͤrfte, bekommen werden. a een ; 
5 SEE 8 

Aner diet e n. Ss . 
Eine Familie, in der zwei erwachſene, in Breslau 
erzogene und in guten Anſtalten, beſonders auch in 
weiblichen Arbeiten wohl unterrichtete Toͤchter ſich bes 


finden, hat die Abſicht, zu Johanni d. J. Breslau 


für immer zu ihrem Aufenchaltsorte zu wahlen. Mutter 
und Toͤchter wuͤnſchen gern mit ihren Kenntniſſen nuͤtz⸗ 
lich zu werden, aber zugleich auch auf eine anſtaͤnsige 
Weiſe ſich ihre Subſiſtenz zu erleichtern. Sie bitten 
zu dem Ende, Kinder weidlichen Geſchlechts, ihnen 
zum Untecrichte in Hanzarbeiten anzuvertrauen und 


ſind erboͤtig, ſie entweder blos zu den Unterrichtsſtun, 


den, oder zugleich auch in Koſt und Pflege bei ſich 
aufzunehmen. Ueber das ſittliche Verhalten der Fa⸗ 
milie fo wie über ihre Tuͤchtigkeit zum Unterrichten, 


kann und wird der Superintendent Wunſter an der 


Hoffkirche, die noͤthige Auskunft geben. 


Feine Gewuͤrz⸗Choc ola de 


aus reinen Cacaobohnen von beſter Guͤte, das Pfund 


9 Sgr., bei Abnahme von 10 Pf. 1 Pfd. Rabatt, 
bei 5 Pfd. ½ Pfo. Rabatt, empfiehlt zur geneigten 
Abuahme ar F. Kuͤh tz. 

Trebnitz den 3. May 1832. 
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$ Imitwirkend vorzuſtehen. 


ver 
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95 Bekanntmachung. 25 5 
8 Einem bohen Adel und hochzuverehrenden Pu- 


zablikum gebe ich mir die Ehre. hiermit ganz erge⸗ e 
& benſt anzuzeigen: daß ich das von meinem felt:? = 
aen Manhe durch eine lange Reihe voneSaßten 
Sefa te Geſchaͤft, als Klavier- Juſtrument- Ver, 7 
as fertiger, mit Hülfe meiner beiden älteften Söhne: 
ze wie früher ungeſtoͤrt fortführen werde. 0 
2 
s m Manne geicbenfre- Vertrauen für die Folge x 
dauernd zu erhalten, da ſich mein aͤlteſter Sohn 
Jultus durch ſeinen mehrjährigen Aufenthalt in g. 
den erſten Pianoforte- Manufakturen von Wien % 
Paris und London, in den Stand geſetzt bat, x 
Smit der dazu erforderlichen Umſicht dem e 


JE 


8 
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Breslau den Zten May 1832. 
Verwittwete Raymond. 
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Am. ei 8 
Feine Varinas-Melange à 12 und 10 Sgr. das 


Pfund, in Paquete, so wie zuch loose, empfiehlt 


bestens Carl Bus s e, 
Reusche Strasse No. 8. im blauen Stern. 
= Ver mie t b un g. 


Wegen Veraͤnterung it ein großes Quartier von 
8 Piegen jetzt leer geworden; dieſes Quartier iſt 


unter ſehr aunebmlichen und billigen Bedingungen an⸗ 


Aten Etage iſt Kerlsplotz No. 2 
za Johann zu beziehen. 


derweitig auf ein halbes Jahr im Ganzen auch ge⸗ 
theilt, mit und ohne Menbles zu vermietden. Das 


Naͤhere im Commifſtone⸗ und Ve miethungs Bureau 


Schubbruͤcke Nroe 64. 


Zu vermiete h e n. 8 
Eine freundliche Wobnung von 3 Stuben, geräumt; 
ger Alkove, Küche, Boden und Kellergelaß, in der 
zu vermiethen und 
Das Naͤhere iſt im Komp⸗ 


toir zu erfatz en. 


RU eme hen 
und zu Johannis d. J. zu beziehen iſt auf dem großen 


Reuge Nro. 9. der Hauptwache gegenüber der zweite 
Stock, beſtehend aus fieben heitzbaren Stuben, zwei 


genolätzen, Kellern, Bodengelaß de. 


X 


Cabinets, Stallung für zwei Pferde nebſt zweien Wa⸗ 
und das Mähere 
beim Haushälter daſelbſt Parterre im Hofe zu erfragen. 


eee Preis in Eouram. 


x 
Ich hoffe mir um ſo mehr das meinem. feli: & 


Im blauen 


N 0 5 ’ 
ER Ben. befbun.e: 5 
Auf der Odergaſſe nahe am Marktplaße im Haufe 
des hierſelbſt verſtorbenen Kaufmann Klinger. find 
ſofort oder von Johanny 6. anfangend zu vermietben: 
1ſtens, ein vollſtaͤndig eingerichtetes Specerei⸗Gewoͤlbe 


nebſt daran anſtoßender Schreibſtube und Waaren⸗ 
Magazin, zwei Keller, Schoppen, Hoftaum u. dgl 
tens, ein zweites Gewölbe nebſt einer Stubenkammer 


vorn heraus, welches Gewerbtreibenden zur ara 
nung empfoblen wird: 

Ztens, drei Stuben, Kuͤche, Bodenraum, Keller nd 
Zubehoͤr in der erſten Etage, und 

Atens, eine Stube in der zweiten Etage für Unver⸗ 
heirathete, die Miethsbedingungen, ſo wie die 
eines etwa zu bradſichtigenden Kaufes des ganzen 
Hauſes, find bei Unterzeichneten zu erfragen. 

Fuͤr Kaufluſtige wird bemerkt: daß ein bedeutender 
Theil der Kaufgelser gegen Sicherſtellung auf das 
Haus bei richtiger Zinſenzahlung crebitirt werden wird. 

Ratibor den lſten May 1832. 

Die Vormuͤnder der Kaufmann Ka e 
Minorenen 
Schwarz. Doms. 


zu ver mi et hen, 

In dem ehemaligen Bodeſchen Hauſe auf der Straße 
von Breslau nach Altſcheitnig ſind Sommerlogis zu 
vermiethen. Das Nähere zu erfragen Neumarkt No. 7 
im ar Stock. 2 


Vermiet hun g- 

In No. 7. auf dem Neumarkt iſt der erſte Stock 

zu vermietben und bald zu bez ehen. Das Naͤhere zu 
erfragen im Aten Stock vorn heraus. 


Angekommene 

In den drei Bergen: Hr. Havenſtein, Konſiſtorial⸗ 
Rath, von Liegnitz. — Im goldnen Schwerdt: Hr⸗ 
v. Tſchiſchwitz, Oberſt, Lieutenant, von Glatz. — In der 
goldnen Gans: Hr. Richter, Hr. Palle, Schiffbaber, von 
Kopenhagen; Hr. Neumann, Kaufmann, von Stettin. — 
Hirt: Hr Dinter, Gutsbeſ., von Voits⸗ 
dorf — Im weißen Adler: Hr. Klieſch, e e 
von Slupee. — Im weißen Storch He Be cker, Fa: 
brikant, von Peilau. — In der goldnen Krone: Hr. 


Fremde. 


Boͤbm, Kanfmann, von Bolkenhain! Hr, 5 Kaufmann, 


von Reichenbach. — Im goldnen Löwen: Hr. Buſch, 
Gutsbef,, von Mlietſch; Hr. Brukauf, Inſpektor, von Manze. 
— Im rothen Loͤwen: Hr Muller, Kaufmann, von 
Oppeln. Im Privat⸗Logis: Hr. v Gaffron, Lan: 
des⸗Aelteſter, von Kunern, Junkernſtraße No. 34, 


Breuß. Maaß.) Breslau den 3, May 1832. 


Be — SHoͤchſter — Mittler: . Niedrigfter 
Weitzen 1 Rthlr. 20 Sgr. i Pf. — 1 Kthlr. 15 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 11 Sgr. f. 
Roggen 1 Kthlr. 18 Sgr. Pf. — 1 Rtble. 15 Sgr. 3 Pf. — 1 Rthle 12 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. 7 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 3 Sgr. ⸗ Pf. — Athlr. 29 Sgr. Pf. 
Hafer 2 Rthlr. 25 Sgr. Pf. — + Bible. 23 Sgr. 6 Pf. — Fthlr. 22 Sgr. „Pf. 
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Dieſe Zeitung erſcheint (art Ausnahme der Sonn = und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottliet . 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu baben. 

Profeſſor Dr. Kuniſch. 


* Nedakteur: 
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